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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten des Deutjchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Donnerſtag, den 19. Dezember 1889. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Dezember. 


— Der Kaiſer iſt am Montag Abend 
nach 11 Uhr von Neugattersleben in Potsdam 
wieder eingetroffen. 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen ſind am Montag Abend von Venedig 
nach Korfu abgereiſt. 

— Im Laufe des Januar werden die 
kaiſerlichen Verfügungen über die großen 
militäriſchen Uebungen des nächſten Herbſtes 
veröffentlicht werden. Die Erwägungen, welche 
darüber ſtattfinden, ſind dem Vernehmen der 
„Köln. Ztg.“ nach noch nicht abgeſchloſſen. 
Inzwiſchen nimmt man an, daß die Kaiſer⸗ 
Manöver bei dem elften Armeekorps ſtattfinden; 


———— — — — In 


der Verkehrswege zu Waſſer und auf dem 
Lande. Auch der Landwirthſchaftsminiſter be⸗ 
reitet einige Entwürfe vor, über welche die 
letzten Entſcheidungen erwartet werden. Weiteres 
ſteht augenblicklich nicht bevor, und von der 
Steuerreform, der Landgemeindeordnung, dem 
Unterrichtsgeſetz, wird man wohl auch in der 
nächſten Seſſion nichts hören. 

— Die Vermeidung eines Krieges mit 
Frankreich iſt bekanntlich das Lieblingsthema 
der Kartellredner, wenn ſie die Angſtwahlen 
vom Februar 1887 preiſen. Nur dem Um⸗ 
ſtande, daß aus dieſen Wahlen eine Kartell⸗ 
mehrheit hervorgegangen, ſei die Erhaltung des 
Friedens mit Frankreich zu danken geweſen, 
denn vor dieſer Kartellmehrheit habe die fran⸗ 
zöſiſche Regierung einen ſolchen Reſpekt be⸗ 


— Die „Königsberger Hartung'ſche Ztg.“ 
war bekanntlich in ihrem Redakteur Michels 
wegen Abdrucks eines Artikels der „Köln. Z.“ 
wegen Majeſtätsbeleidigung der Kaiſerin Friedrich 
verurtheilt worden. Der Artikel war abgedruckt 
worden, um darzuthun, zu welchen wahnwitzigen 
Ideen der politiſche Haß ſich verſteigen könne. 
Nunmehr hat das Reichsgericht das auf einen 
Monat Feſtungshaft lautende Urtheil aufgehoben 
und die Sache zu erneuter Verhandlung an das 
Landgericht Bartenſtein verwieſen. 

— Ueber die Einführung einer einheitlichen 
Normalzeit ſteht der „Poſt“ zufolge eine 
Sonderkonferenz der deutſchen Verkehrsanſtalts⸗ 
Verwaltungen bevor. 

Elberfeld, 17. Dezember. Die Beweis⸗ 
aufnahme im Sozialiſtenprozeſſe iſt heute ge⸗ 


über die Finanzlage und bemerkte, durch die 
dem Schatze zu Gebote ſtehenden Mittel ſei der 
Kaſſendienſt für 1889/90 und 1890/91 geſichert. 
Bei dem Budget für 1890/91 ſei mit äußerſter 
Sparſamkeit verfahren, um neue Steuern zu 
vermeiden. Das Defizit des effektiven Theiles 
des Budgets pro 1890/91 delaufe ſich auf 
32 Millionen, inbegriffen die bereits mittels 
Spezialgeſetz geforderten 10 Millionen für 
außerordentliche militäriſche Ausgaben; auch 
ſeien bei dem Defizit 5 Millionen für Eiſen⸗ 
bahnbauten mitberückſichtigt. Das neue Finanz⸗ 
programm bewirkte bei den ordentlichen Aus⸗ 
gaben eine Beſſerung von 43 bis 49 Millionen. 
Fortfahrend auf dieſem Wege, ſei die Her⸗ 
ſtellung des Gleichgewichts ohne neue Steuern 
erreichbar. Fordere man neue Ausgaben, ſo 


bezüglich der Wahl des kaiſerlichen Haupt: kommen, daß fie nicht an Krieg mehr denken | ſchloſſen, nächſten Donnerſtag beginnen die ſeien neue Steuern unvermeidlich. Der Minifter 
quartiers in Mainz dürften bei der neulichen] konnte. Nun paffirt es der „Kölniſchen Ztg.“, | Plaidoyers. erwähnte ſchließlich die getroffenen Maßregeln, 
Anweſenheit des Kaiſers am großherzoglich | daß ſie aus einem Buch von Alexander Saarbrücken, 17. Dezember. Der Berg⸗ um beſtehende Steuern ergiebiger zu machen 


heſſiſchen Hofe Zuſagen ergangen ſein. 

— Der Präfivent des Reichsbankdirektoriums 
v. Dechend hat dem „Hamb. Korr.“ zufolge 
folgendes Dankſchreiben an die Hamburger 
Handelskammer gerichtet: Berlin, den 13. De⸗ 
zember 1889. Unter den vielen Beweiſen der 
Theilnahme an meinem Jubiläum als Bank⸗ 
präſident und wohlwollender Beurtheilung meiner 
Leiſtungen, welche mir am 5. d. M. zugegangen 
ſind, hat mich das freundliche Schreiben der 
Handelskammer vom 4. d. M. beſonders er⸗ 
freut. Es iſt ein ſehr bedeutſames Zeugniß 
für die richtige Erfaſſung der geſetzlichen Auf⸗ 
gaben der Reichsbank, wenn das berufene Or⸗ 
ke r meine Wirkſamkeit 
en und Verkehr rühmt. Aber ich bin 
auch davon durchdrungen, daß die Reichsbank 
unter meiner Leitung nicht das geworden wäre, 
was ſie geworden iſt, wenn ſie nicht in der 
Einſicht und dem Fleiße des deutſchen Handels: 
ſtandes die nöthige Unterſtützung gefunden hätte. 
So nehmen Sie denn für Ihre mir ſo über⸗ 
aus werthvolle Anerkennung und den daran 
geknüpften freundlichen Wunſch meinen herzlichen 
Dank. v. Dechend. An die Handelskammer in 
Hamburg. 

— Am 2. Dezember d. J. verſtarb zu 
Wiesbaden der Geheime Ober⸗Juſtiz⸗ Rath 
Rudolf Schmidt im kaum vollendeten 55. Lebens⸗ 
jahre. Das preußiſche Juſtiz⸗Miniſterium, dem 
der Vorſtorbene als vortragender Rath angehörte, 
hat durch den Tod dieſes hervorragenden 
Beamten einen ſchweren Verluſt erlitten. Der 
„Reichsanzeiger“ widmet dem Verblichenen einen 
ehrenvollen Nachruf. Schmidt war ein Sohn 
der Provinz Weſtpreußen, als Kreisrichter hat 
er bei den Kreisgerichten in Pr. Stargardt und 
Marienwerder gewirkt. 

— Der „Staatsanzeiger“ meldet: Am 
19. Dezember werden vier württembergiſche 
Truppentheile eine Jubelfeier begehen. Dann 
ſind 25 Jahre vergangen, ſeit der König ſich 
zum Chef des Grenadierregiments Nr. 123, 
des Ulanenregiments Nr. 19 erklärte und die 
Königin Chef des Grenadierregiments Nr. 119 
und des Dragonerregiments Nr. 25 geworden 
iſt. Beide Majeſtäten begründeten zur Er⸗ 
innerung des Tages Stiftungen für wohlthätige 
Zwecke, nämlich zum Beſten der Hinterbliebenen 
der Unteroffiziere, in Nothſtandsfällen auch der 
Mannſchaften. Die Stiftungen beſtehen in 
jährlichen, für alle Zeit gewährten Renten von 
je 500 M. für Grenadier⸗, 250 M. für 
Kavallerieregimenter. 

— Der neue preußiſche Etat ſoll in faſt 
allen Verwaltungszweigen Mehranſätze bringen. 
Der Finanzminiſter ſoll ſich gegenüber den An⸗ 
forderungen der übrigen Reſſorts verhältniß⸗ 
mäßig wenig ablehnend verhalten haben. Bei 
den ſonſtigen Vorlagen für den Landtag wird 
vorzugsweiſe das Miniſterium für die öffent: 
lichen Arbeiten betheiligt ſein. Es handelt ſich 
dabei nicht nur um die wiederholt angekündigte 
Erweiterung des Eiſenbahnetzes untergeordneter 
Art, um erweiterte Ausrüſtung der Staats⸗ 
bahnen mit rollendem Material uſw., ſondern, 
wie die „Magd. Ztg.“ wiſſen will, um ſehr 
erhebliche Verbeſſerungen und Erweiterungen 


Bertrand über die Kammer von 1889 zitirt, 
wie zur Zeit, als der Schnäbelefall den Höhe⸗ 
punkt erreicht hatte, Boulanger die Abſendung 
eines Ultimatums an Deutſchland verlangt 
habe unter Unterbreitung eines Mobilmachungs⸗ 
planes. Das Ultimatum ſei aber an dem 
Widerſtand des Präſidenten Grevy und der 
übrigen Miniſter geſcheitert. Wenn dieſes 
Ultimatum aber auch nicht geſcheitert wäre, 
ſo würde das Auftreten Boulangers gerade 
beweiſen, daß die Reichstagswahlen von 1887 
und die Kartellmehrheit den Franzoſen nicht im 
mindeſten imponirt habe, denn der Schnäbele⸗ 


fall hat ſich nicht vor, ſondern nach den Reichs⸗ 
Die erſten Nachrichten 


tagswahlen ereignet. 
davon kamen um den 20. April, alſo zu einer 
Zeit nach Deutſchland, als das Septennats⸗ 
geſetz, welches angeblich den Frieden ſichern 
und den Feind abwehren ſollte, in Deutſchland 
längſt publizirt und in Kraft getreten war. 
— Die Gefangennahme Buſchiri's wird 
jetzt von verſchiedenen Seiten beſtätigt. Gleich⸗ 
zeitig kommt die Meldung aus Sanſibar, daß 
Buſchiri am Sonntag ſtandrechtlich mit dem 
Tode beſtraft worden ſei. Ob Buſchiri er⸗ 
ſchoſſen oder gehängt worden iſt, darüber gehen 
die Nachrichten auseinander. Nach einer 
Meldung der „Kölniſchen Zeitung“ aus Sanſibar 


wurde Buſchiri nach Abhaltung eines Kriegs: | 


gerichts ſofort erſchoſſen. Die „National⸗ 
zeitung“ läßt ſich aus Sanſibar melden, daß 
Buſchiri gehängt worden ſei. Nach demſelben 
Blatt hat Lieutenant Schmidt Buſchiri auf 
einem Streifzuge nach deſſen drei Stunden 
von Pangani belegenen Schamba gefangen 
genommen. Buſchiri wurde nach Pangani ge⸗ 
bracht, wo der Reichskommiſſar Wißmann ſich 
befand, der ſofort über ihn Standgericht halten 
ließ. Nach einer Londoner Meldung der 
„Voſſiſchen Zeitung“ wurde dagegen der 
flüchtige Buſchiri von den Eingeborenen des 
Dorfes Mgailla im Uſagara⸗Lande ſechs Tage⸗ 
reiſen von Pangani eingefangen und den 
Deutſchen ausgeliefert. Buſchiri war der ge⸗ 
fährlichſte Feind der Deuſchen in Oſtafrika. 
Nicht unwahrſcheinlich iſt die vielfach laut ge⸗ 
wordene Anſicht, daß mit der Unſchädlichmachung 
deſſelben der ganze Aufſtand in Oſtafrika ſein 
Ende erreichen wird. 

— Emin Paſcha geht es nach einem Tele⸗ 
gramm der „Köln. Ztg.“ aus Sanſibar vom 
Montag beſſer. Nach einem Telegramm des 
„Reuter'ſchen Bureau“ aus Sanſibar vom Mon⸗ 
tag ſoll Emin Paſcha außer Gefahr ſein und 
demnächſt in Sanſibar erwartet werden. Der 
„Herald“ ⸗Korreſpondent telegraphirt aus Sanſi⸗ 
bar, er habe Emin in Bagamoyo beſucht; der⸗ 
ſelbe glaubt in 14 Tagen aufſtehen zu können, 
wird aber dann noch mindeſtens vier Wochen 
in Bagamoyo verbleiben müſſen. 

— Die Verhandlungen wegen Verſchmelzung 
der Witu = Geſellſchaft mit der deutſch⸗oſtafri⸗ 
kaniſchen ſind der „Nationalzeitung“ zufolge ſo 
weit gediehen, daß nunmehr der Vertrag den 
beiderſeitigen Geſellſchaftsorganen zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorgelegt werden kann. Als rechneriſcher 
Termin der Uebernahme iſt der 1. Januar 
feſtgeſetzt. 


hauptmann Braſſert erließ eine Bekanntmachung 
an die Belegſchaften, nach welcher die acht⸗ 
ſtündige Grubenſchicht in die Arbeitsordnung 
aufzunehmen iſt. Die gegenwärtigen Löhne 
ſeien nach dem eigenen Anerkenntniß der Berg⸗ 
leute im allgemeinen ausreichend; ſoweit in 
Einzelfällen die Gedingſtellung einen aus⸗ 
kömmlichen Verdienſt nicht ermöglichen ſollte, 
werden entſprechende Aufbeſſerungen erfolgen. 
Eine vollſtändige Lohngleichſtellung ſei unaus⸗ 
führbar. 
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Ausland. 


Petersburg, 17. Dezember. Das Journal 
de St. Petersbourg dementirt die Nachricht 
der Staaten⸗Korreſpondenz, nach welcher die 
Eingangszölle von Waaren, die eingeführt 
werden durch Schiffe von Staaten, welche 
keinen Handelsvertrag mit Rußland haben, 
aufs Doppelte erhöht werden ſollten. Ein 
ſolcher Plan beſtehe nicht. Das Journal drückt 
ferner ſein Erſtaunen darüber aus, daß die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Preſſe wegen einer rein 
finanziellen Frage Serbien ungerecht angreife 
und dabei Beſchwerden erfinde, wie die Auf⸗ 
nahme montenegriſcher Auswanderer durch 
Serbien. Indem Letzteres die Montenegriner 
aufnahm, übte es einen Akt brüderlichen Mit⸗ 
gefühls aus. Die Montenegriner könnten bei 
ihren armſeligen Hilfsmitteln nicht weithin aus⸗ 
wandern; man wiſſe aus dem Aufſehen erregenden 
Prozeſſe, daß die Auswanderungs⸗Geſellſchaften 
nur Auswanderer befördern, welche ihre Plätze 
und andere Koſten bezahlen können. — In 
Riga hat geſtern die erſte Stadtverordneten⸗ 
ſitzung ſtattgefunden, in welcher in ruſſiſcher 
Sprache verhandelt wurde. Das Stadthaupt 
v. Oettingen, die Stadträthe Hillner, Hausmann 
und Tiemer und der Stadtſekretär Alt haben 
ihre Entlaſſung nachgeſucht. — Es verlautet, 
daß das Finanzminiſterium die Einführung des 
Tabakmonopols in Rußland vom Jahre 1891 
an plane. 

Wien, 18. Dezember. Kaiſer Franz Joſef 
empfing am Montag den neugewählten Bürger⸗ 
meiſter von Wien, Dr. Prix, und verſicherte 
denſelben ſeines Wohlwollens für die Stadt. 
Der Kaiſer drückte ſodann die Hoffnung auf 
eine gedeihliche Löſung der die Stadt Wien 
betreffenden Fragen aus und bemerkte bezüglich 
des beabſichtigten Wegfalls einiger Bälle im 
kommenden Karneval, er wünſche keineswegs, 
daß auch in dieſer Richtung dem Gewerbe und 
der Induſtrie Verdienſt entgehe. 

Peſt, 17. Dezember. Infolge der Ab⸗ 
ſperrung der deutſchen Grenze gegen die Ein⸗ 
fuhr von Borſtenvieh wird eine große Schlacht⸗ 
bank in Steinbruch errichtet, um die Ausfuhr 
von friſchem Schweinefleiſch zu bewerkſtelligen. 

Athen, 18. Dezember. In der Depu⸗ 
tirtenkammer brachte am Montag der frühere 
Miniſterpräſident Delyannis eine Interpellation 
über die kretenſiſchen Angelegenheiten ein. Die 
Aufregung im Lande wegen Kreta's iſt groß, 
die Lage läßt ſich noch nicht überſehen. 

Rom, 17. Dezember. In der Kammer 
gab geſtern der Schatzmeiſter eine Ueberſicht 


und kündigte eine Vorlage über Verbeſſerung 
der Tabaksverwaltung und Reorganiſation der 
Börſenabgaben an. 

Genua, 17. Dezember. Der Dampfer 
„Brazil“, welcher vergangene Nacht mit 
410 Auswandern von hier nach Rio de Janeiro 
abfuhr, iſt mit der griechiſchen Brigantine 
„Eleferios“ zuſammengeſtoßen, letztere ſank. 
Der Kapitän und zwei Matroſen ſind ertrunken; 
ſieben Schiffsleute wurden gerettet. „Brazil“ 
kehrte mit beſchädigtem Bug hierher zurück. 

Madrid, 16. Dezember. Nach dem amt⸗ 


lichen Bulletin hat der König eine ſehr ruhige 


Nacht verbracht. Das Eintreten der Wieder⸗ 
geneſung iſt nahe bevorſtehend. Be 

Liſſabon, 16. Dezember. 
kommen der „Voſſ. Ztg.“ zufolge neuerdings 
Nachrichten, denen zufolge nach der Ausrufung 
der Republik eine Zeit lang ein Schreckensregi⸗ 
ment herrſchte. 150 Matroſen wurden er⸗ 
ſchoſſen, weil ſie Hochs auf den Kaiſer aus⸗ 
brachten. Soldaten plünderten die Privat⸗ 
gemächer der Kaiſerin. Die Regierung konzen⸗ 
trirte ihre Flottenmacht in Bahia, weil ihr die 
dortige Volksſtimmung Beſorgniſſe einflößte. 
Die Provinz Sao Paulo lehnte den von der 
Regierung ernannten Gouverneur ab. — Hier 
wird der Bericht der „Times“ über die Er⸗ 
oberungen Serpa Pintos als die aufgebauſchte 
Leſeart eines portugieſiſchen Berichts über einen 
Kampf zwiſchen den Portugieſen und Makalolos 
vom 8. Dezember bezeichnet. In London er⸗ 
klärt der größte Theil der Zeitungen, wenn die 
portugieſiſche Regierung Serpa Pinto nicht voll⸗ 
ſtändig desavouire, ſei der Krieg mit Portugal 
unvermeidlich. 

Paris, 18. Dezember. In der Deputirten⸗ 
kammer wurden am Montag die Wahlen der 
boulangiſtiſchen Deputirten Mery und Naquet 
für ungiltig erklärt. — Boulanger erläßt der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge an die Clignankourter 
Wähler einen Aufruf, der ſo beginnt: „Die 
Kammermehrheit hat mit Verachtung der Rechen⸗ 
kunſt und Geſetzlichkeit die Wahl eines Bewerbers 
für giltig erklärt, der bloß eine Minderheit ver⸗ 
tritt, aber allerdings der amtliche Bewerber und 
Vertreter des Parlamentarismus iſt.“ Es folgt 
dann das übliche Geſchimpfe auf das Parlament 
und das Miniſterium und unbeſtimmte, aber 
fürchterliche Drohungen für den nebelhaften 
Tag der Abrechnung. 

London, 16. Dezember. Wie aus 
Shanghai in China gemeldet wird, hat der 
Staatsrath die Herabſetzung der Telegraphen⸗ 
gebühr von und nach China auf zwei Dollars 
für das Wort genehmigt. a 

London, 17. Dezember. Das Kabinet 
beſchloß geſtern, keine übereilten Schritte 
Portugal gegenüber zu ergreifen, ſondern die 
ausführlichen amtlichen Berichte abzuwarten, 
ehe die portugieſiſche Regierung um Aufklärung 
angegangen werde. — Im Laufe einer geſtern 
in Windſor gehaltenen Rede empfahl der 
Generalfiskal Clarke der Tagespreſſe Geduld, 
Mäßigung und Selbſtbeherrſchung. Er tadelte 
deren herbe Sprache gegenüber Portugal 
lebhaft. Einer großen Nation gezieme es 
nicht, einer kleinen Macht gegenüber eine 


D ee I ZA I cr 


Aus Brafilien 


4 


* 


* 


Sprache T en, welche die diplomatiſch 
Unterbandiu zu erſch 


Angetha 


Die Streitfrage vermöge teinerlei Beſorgniſſe 


einzuflößen, Lord Salisbury werde die Ehre 
und das Intereſſe des Landes zu wahren wiſſen 
und eine friedliche Löſung des Zwiſtes ſei in 
kürzeſter Zeit zu gewärtigen. 

New⸗MPork, 17. Dezember. Der Dampfer 
„Horrax“, welcher Rio de Janeiro am 
23. November verlaſſen hat, berichtet, daß 
acht dem Kaiſer treu gebliebene Marineoffiziere 
erſchoſſen worden find. Auch viele andere 
kaiſerlich Geſinnte wurden füſilirt. Die 
Zeitungen wagen nicht die Wahrheit zu ſagen. 
Die Wechſelkurſe ſind falſch. Die Bankiers 
ſind bei Todesſtrafe angewieſen, denſelben 
beizupflichten. — Die in Rio de Janeiro er⸗ 
ſchoſſenen Seeleute waren Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften eines Uebungsſchiffes. Sie hatten der 
neuen Regierung den Gehorſam verweigert. 

Chicago, 17. Dezember. Im Cronin⸗ 
Prozeß ſprachen am Montag die Geſchworenen 
nach dreitägiger Berathung Coughlin, 
O' Sulliwan und Burke des Mordes ſchuldig, 
und verurtheilten dieſelben zu lebenslänglicher 
Gefängnißſtrafe. Kunze wurde zu dreijährigem 
Gefängniß verurtheilt. Beggs wurde für nicht⸗ 
ſchuldig erklärt. Die Angeklagten ſind Iren, 
ſie hatten Dr. Cronin unter dem Vorwande 
eines Krankenbeſuches aus ſeiner Wohnung 
gelockt, ihn getödtet und ſeinen Leichnam zer⸗ 
ſtückelt. Auf die Geſchworenen waren von den 
Parteigenoſſen der Angeklagten die denkbar 
größten Erpreſſungsverſuche gemacht worden: 
daß die Geſchworenen ihrer Pflicht eingedenk 
blieben, gereicht ihnen zur Ehre. 

—— 


Provinzielles. 


L. Strasburg, 17. Dezember. Die am 
15. d. Mts. ſtattgehabte Sitzung des freien 
Kreis⸗Lehrervereins Strasburg war nur mäßig 
beſucht, Die Verſammlung berieth zunächſt über 
weſentliche Abänderungen des alten Statuts. 
Ein diesbezüglicher Entwurf ſoll der nächſten 
Generalverſammlung zur Annahme vorgelegt 
werden. Der Verein wird fernerhin den Namen 
„Lehrerverein Strasburg und Umgegend“ führen. 
und als ſolcher ſich dem Provinzial⸗Verein an⸗ 
ſchließen. Den zweiten Theil der Tagee⸗ 
ordnung bildete die Verleſung eines von dem 
Amtsrichters Freund ⸗Roſenberg O.⸗Schl. ver⸗ 
faßten Aufſatzes über das Züchtigungsrecht des 
deutſchen Volksſchullehrers. Die Verſammlung 
beſchloß, dem Verfaſſer ihren Dank auszusprechen. 

Tuchel, 16. Dezember. Geſtern tagte 


bierſelbſt im Hotel du Nord eine polniſche 
Wählerverſammlung, welche von über 200 Per⸗ 


ſonen aus Stadt und Land beſucht war. Der 
bisherige Reichstagsabgeordnete v. Polczynski⸗ 
Wittſtock erſtattete den Rechenſchaftsbericht über 
die Stellung, welche die polniſche Fraktion im 
Reichstage den einzelnen Geſetzesvorlagen gegen⸗ 
über eingenommen hatte. Darauf beſchloß die 
Verſammlung einſtimmig, Herrn v. Polczynski⸗ 


Wittſtock wiederum als Kandidaten aufzuſtellen. 


An der Wiederwahl des Genannten iſt nicht zu 
zweifeln, da die Polen in dem Wahlkreis Konitz⸗ 
Tuchel über eine Mehrheit von einigen tauſend 
Stimmen zu verfügen haben. (D. Ztg.) 
Flatow, 16. Dezemocr. 
liche Weiſe iſt geſtern der Schuhmachermeiſter 
D. hierſelbſt ums Leben gekommen. Derſelbe 
fuhr mit einem Jahrmarktswagen nach der 
Nachbarſtadt Pr. Friedland, um dort auf dem 
heutigen Markte eine Kuh zu kaufen. In der 
Nähe des Dorfes L. gerieth der Wagen bei 
der herrſchenden Glätte ins Schwanken und 
ſchlug um. Während alle anderen Perſonen, 
die ſich auf dem Wagen befanden, ſich bald 
wieder erhoben, blieb D. regungslos liegen 
und als man nach ihm ſah, war er bereits 
eine Leiche. 
gebrochen. (N 
Schneidemühl, 17. Dez. 
geſelle Franz Glaſzewski aus Dt. Krone wurde 
von der hieſigen Strafkammer wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 
Dt. Krone, 17. Dezember. Obgleich die 


Ofenklappen abgeſchafft ſind, wären doch beinahe 


3 Menſchenleben dem Kohlendunſte zum Opfer 
gefallen. Drei Kommis hatten ſich am Sonn⸗ 
abend Abend noch kräftig einheizen laſſen. In 
der darauf folgenden Nacht wurde einem der⸗ 
ſelben ſehr übel. Er hatte noch die Kraft 
aufzuſtehen und ſeine beiden Genoſſen zu rufen. 
Da dieſe nicht antworteten, öffnete er Böſes 
ahnend die Stubenthüre und rief andere Ge⸗ 
noſſen. Dieſe kamen herbei und fanden das 
Zimmer voller Kohlendunſt, die beiden anderen 
Perſonen lagen bewußtlos neben ihren Betten. 
Der Arzt wurde gerufen und es gelang bald 
die Wiederbelebung. Der Kohlendunſt war 
durch ſchadhafte Kacheln und die Ofenthüre ins 
Zimmer gedrungen. 

Pr. Stargard, 16. Dezember. In der 
am Sonnabend ſtattgefunbenen Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung wurde eine Kommiſſion von 
7 Mitgliedern gewählt, welche aus den 102 
Bewerbern um die hieſige Bürgermeiſterſtelle 
eine engere Auswahl treffen ſoll. 

Pr. Stargardt, 17. Dezember. Das 
349 Hektar große Gut Rüßhof im diesſeitigen 


Auf eine ſchreck⸗ 


Er hatte bei dem Falle 5 Genick 


it für 
aus Mecklenburg übergegangen. 

Dirſchau, 17. Dezember. Geſtern wurde 
von den Stadtverordneten beſchloſſen, den in 
der Neuſtadt für den Bau des Schlachthauſes 
in Ausſicht genommenen Platz anzukaufen. So⸗ 
mit iſt auch die Platzfrage erledigt, welche faſt 
noch länger als die Frage, ob ein Schlacht⸗ 
haus überhaupt gebaut werden ſollte, hin und 
her erwogen wurde. 

Danzig, 17. Dezember. Dem praktiſchen 
Arzt Dr. Funk zu Schweizerhof bei Sobbowitz 
iſt der Charakter als Sanitätsrath verliehen 
worden. 

Marienwerder, 17. Dezember. Aus 
hieſigen Bürgerkreiſen wird nächſter Tage eine 
Petition um Ausbau einer Eiſenbahn von hier 
nach Rieſenburg und — wie es in der Petition 
heißt — wenn möglich von da über die Graf⸗ 
ſchaft Finkenſtein nach Mohrungen, zum An⸗ 
ſchluß an die im Bau begriffene Bahn über 
Liebſtadt nach Wormditt, an den Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten gerichtet werden. Ausge⸗ 
führt wird in der Petition u. a., daß die 
zwiſchen hier und Rieſenburg belegenen großen 
Dörfer und Güter, der Umſtand, daß die Feld⸗ 
mark Oſchen zu Schieß⸗ und größeren Kavallerie⸗ 
Uebungen benutzt zu werden pflegt, der fernere 
Umſtand, daß ein großer Theil der königlichen 
Forſten von der Bahn durchſchnitten werden 
würde, und die Thatſache, daß die hieſigen 
größeren induſtriellen Etabliſſements auf Aus⸗ 
fuhr angewieſen ſeien, Sicherheit gewährten für 
ausreichenden Verkehr und die Rentabilität der 
Bahn. — Die von hieſigen Gewerbetreibenden 
beſchloſſene Petition wegen Aenderung des Fort⸗ 
bildungsſchulunterrichtes iſt ebenfalls an die 
zuſtändige Stelle abgegangen. Man ſtrebt 
ziemlich weitgehende Befreiungen, ſowie eine 
Verlegung der Unterrichtsſtunden an. Großes 
Vertrauen zu ihrer Sache ſcheinen die Petenten 
nicht zu haben, da ſie dieſelbe möglichſt geheim 
zu halten ſuchen. 

Marienburg, 17. Dezember. Wie die 
„Mar. Ztg.“ berichtet, ſind hier in den letzten 
Tagen neun Fortbildungsſchüler, theils wegen 
Verſäumniß des Unterrichts, theils wegen unge⸗ 
bührlichen Betragens verhaftet worden. 

Marienburg, 17. Dezember. Ein 
ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich vorgeſtern 
Vormittag an dem Bahnübergange auf der 
Teſſendorfer Chauſſee. Als die Frau Ruſch⸗ 
kowski aus Teſſendorf den Bahnſteig überſchreiten 
wollte, blieb ſie mit ihrer Schubkarre zwiſchen 
den Schienen figen, und bevor es ihr gelang, 
die Karre weiter zu ſchieben, kam eine Lokomotive 
herangebrauſt, erfaßte die Frau und fuhr ihr 
beide Beine ab. Die Verunglückte wurde 
ſofort nach dem Krankenhauſe gebracht, wo ſie 
bereits ihren ſchweren Verletzungen erlegen iſt. 

Elbing, 17. Dezember. Die hieſige 
konſervative 
mit folgender Erzählung, für deren Wahrheit 
das genannte Blatt glaubt einſtehen zu können: 
Zwei Beſitzer D. und S. ſaßen an einem der 
letzten Abende im Orts⸗Gaſthauſe gemüthlich 
beim Glaſe Bier, und hatten, wie in der 
letzten Zeit ſchon ſo oft, die ſchwebenden 
Chauſſebauprojekte zum Geſpräch gewählt. Als 
dieſes Thema zur Genüge behandelt war, kam 
man auch ſchließlich auf die Frauen zu ſprechen, 
wobei natürlich jeder die Schwächen ſeiner 
beſſeren Ehehälfte nicht eingehend genug ſchildern 
konnte. Daß auch ihre Frauen beſonders gegen 
den Wirthshaus beſuch der Männer, dieſer an⸗ 
genehmen Beſchäftigung derſelben, eiferten, war 
natürlich ein Hauptgrund, weshalb ein Jeder 
vor ſeiner Ehehälſte großen Reſpekt hatte. 
Noch waren ſich beide nicht einig, wer 
eigentlich am meiſten unter der weiblichen 
Herrſchaft zu leiden hatte, da machte Einer 
von ihnen plötzlich den Vorſchlag, die beiden 
Frauen gegenſeitig zu vertauſchen, und obgleich 
S. darüber Anfangs etwas ſtützig wurde, fo 
willigte er ſchließlich doch in den Tauſch, da 
ihm als Abſtandsgeld von D. 100 Mk. ge⸗ 
boten wurden. So weit wickelte ſich das Ge⸗ 
ſchäft auch glatt ab, doch als am andern Tage 
S. bei D. erſchien, um die verabredeten 100 Mk. 
und ſein neues Ehegeſponſt in Empfang zu 
nehmen, wollte D. nuͤr dann darin einwilligen, 
wenn ihm als Gegenſtück die Frau des S. ein- 
gehändigt wurde. Schließlich kam man dahin 
überein, daß Einer dem Andern ſeine Frau auf 
halbem Wege entgegenbringen und der Tauſch 
dann ſtattfinden ſollte. Wie uns unſer Ge⸗ 
währsmann mittheilt, ſollte letzteres noch vor 
dem Weihnachtsfeſte geſchehen, doch wird das 
Projekt wohl noch auf einige Schwierigkeiten 
ſtoßen, da die beiden Biedermänner die Rech⸗ 
nung ganz ohne ihre Frauen gemacht haben. 
Dieſe dürften vielleicht noch einen „ſchlagenden“ 
Proteſt gegen eine derartige Vergewaltigung 


erheben. 

Elbing, 18. Dezember. Die „Altpr. 
Ztg.“ ſchreibt: Der allen hieſigen Theater⸗ 
freunden wohlbekannte Theaterdirektor Hanne⸗ 
mann wird, auf einer künſtleriſchen Tournee 
begriffen, am 20., 21. und 22. Dezember in 


Allenſtein ein dreimaliges Gaſtſpiel arrangiren 


und bei dieſer Gelegenheit „Die Quitzows“, 
von Ernſt von Wildenbruch, „Den Micado“, 


„Elbinger Ztg.“ erfreut ihre Leſer 


ußerdem die Operette „Die Lieder des 
Mirza Sally’ von J. Roth zur Luſſagtung 
bringen. 

Pr. Friedland, 17. Dezember. In der 
Nacht vom letzten Sonnabend zum Sonntag 
wurden die Einwohner am Markte unſerer 
Stadt plötzlich durch abgefeuerte Revolverſchüſſe 
aus dem Schlafe geweckt. Einer der Schüſſe 
drang in die Schaufenſter⸗Jalouſie des Putz⸗ 
waarengeſchäftes von Fräulein S., zerſchmetterte 
die Scheibe und bohrte ſich in die gegenüber⸗ 
liegende Wand ein. Den eifrigen Nachforſchungen 
von Seiten der hieſigen Ortsbehörde iſt es 
bisher nicht gelungen, den Thäter zu ermitteln. 
— Vor kurzem hat das hieſige kgl. Seminar 
eine große Erweiterung durch Einr chtung eines 
Nebenkurſus erfahren; derſelbe zählt 30 Zöglinge, 
ſomit zählt dieſes Inſtitut 130 Seminariſten; 
auch das Lehrerperſonal iſt durch neue Lehr⸗ 
kräfte vermehrt worden. (D. Z.) 

Braunsberg, 16. Dezember. Auf der 
Strecke Elbing⸗Braunsberg taumelte geſtern bei 
voller Fahrgeſchwindigkeit ein ſchlaftrunkener 
Fahrgaſt der 4. Klaſſe auf die Plattform feines 
Wagens und ſtürzte von dort hinab. Da kurz 
darauf ein Zug auf dem zweiten Geleiſe daher⸗ 
brauſte, ſo gab man den Mann verloren. Der 
zum Bergen der Leiche ausgeſchickte Bahnwärter 
fand zu ſeinem größten Staunen den Verun⸗ 
glückten jedoch geſund und munter auf dem 
Bahnplanum aufrecht ſitzen. Es fehlte ihm 
nichts als Hut und Filzpantoffel und auch dieſe 
fanden ſich wieder. Mit dem nächſten Zuge 
langte der todt Geglaubte wohlbehalten in 
Braunsberg an. 

Tilſit, 17. Dezember. Der Hauptgewinn 
der 3. Klaſſe der 181. preußiſchen Lotterie im 
Betrage von 60 000 Mark iſt auf Nummer 
129 181 in die Kollekte des Kaufmanns Saßnick 
hierſelbſt gefallen. — In dem benachbarten 
Dorfe Dwiſchaken miethete geſtern der Beſitzer 
Sch. einen Knecht, der ſeinen Dienft auch gleich 


antrat. Heute früh fiel es auf, daß der Knecht 


nicht zum Eſſen kam, worauf Sch. ſelbſt nach 
der Urſache des Ausbleibens forſchte und ſchließ⸗ 
lich den Knecht in der Scheune antraf, als 
dieſer gerade im Begriff war, die Scheune in 
Brand zu ſtecken. Auf die Frage des Beſitzers, 
was ihn zu dieſem Verbrechen veranlaſſe, er⸗ 
klärte der Knecht, daß er das Anzünden unter⸗ 
laſſen wolle, wenn er zehn Thaler ausbezahlt 
erhalte. Herr Sch., dem das verſtörte Weſen 
des Dienſtboten auffiel, ging anſcheinend auf 
die Forderung ein, ſchickte aber ſofort nach der 
Polizei und ließ den Knecht verhaften. Bei 
dem auf dem hieſigen Gerichte vorgenommenen 
Verhör ſtellte es ſich heraus, daß der Knecht, 
der übrigens ſchon wegen Brandſtiftung eine 
mehrjährige Zuchthausſtrafe verbüßt hat, wahn⸗ 
ſinnig geworden war. 

K Argenau. 17. Dezember. Herr Bahn⸗ 
meiſter Wernecke iſt vom 1. Januar k. J. in 


gleicher Eigenſchaft nach Schwerſens verſetzt, 


an ſeine Stelle kommt Bahnmeiſter Ziehe aus 
Schwerſens. — Am heutigen Tage wurde in 
Lipie und Lipionke eine Treibjagd abgehalten, 
wobei 116 Haſen geſchoſſen wurden. Leider 
iſt dabei auch ein Unglücksfall vorgekommen. 
Ein Knabe, welcher beim Treiben beſchäftigt 
war, wurde aus Unvorſichtigkeit angeſchoſſen. 
— Heute wurde das vom Herrn Minifter ge⸗ 
ſchenkte Kaiſer Friedrich⸗Bild der hieſigen Schule 
feierlich übergeben. Der Schulſchluß findet am 
Sonnabend ſtatt. — Der Arbeiter Danielak, 
welcher ſeit längerer Zeit hier wohnt, wurde 
in dieſen Tagen nach Rußland ausgewieſen. 
Vor ungefähr vier Wochen bekam er den Aus: 
weiſungsbefehl, erhielt aber noch einige Tage 
Aufſchub, um feine Habſeligkeiten zu verkaufen. 
In dieſen Tagen kam nun von der Königlichen 
Regierung der Befehl, den Betreffenden ſofort 
über die Grenze zu ſchaffen. — Die Beſcheerung 
der armen Kinder ſeitens der „Reſſource“ findet 
Sonntag Abend im Brunner'ſchen Saale ſtatt. 
Es werden ungefähr 80 arme Kinder bedacht 
werden. Auch der Gejelligfeits + Verein „Ein⸗ 
tracht“ wird in den Weihnachtsfeiertagen ein 
Vergnügen veranſtalten, deſſen Ertrag zur Be⸗ 
ſcheerung armer Kinder in Ausſicht genommen iſt. 
Inowrazlaw, 17. Dezember. Herr 
Achilles, der ſeit Oktober d. J. in unſerer 
Stadt wohnt, kaufte geſtern das dem Kaufmann 
Wituski gehörige, in der Friedrichſtraße gelegene 
Grundſtück für den Kaufpreis von 120 000 M. 
Seit langer Zeit war dieſes Geſchäftsgrundſtück 
in polniſchen Händen, jetzt iſt daſſelbe in den 
Beſitz eines Deutſchen übergegangen. 
ſtrowo, 16. Dezember. Am 17. Oktober 
wurde an der preußiſch⸗ ruſſiſchen Grenze bei 
Skalmierzyce von preußiſchen Gendarmen ein 
Transport ſozialiſtiſcher Druckſchriften, der nach 
Rußland hinübergeſchmuggelt werden ſollte, 
beſchlagnahmt. Am 29. Oktober gelang es, in 
Berlin einen gewiſſen Ignaz Groß zu ver⸗ 
haften, der verdächtig war, die betreffende 
Sendung expedirt zu haben. Dieſer Tage hatte 
ſich G. dieſerhalb vor dem hieſigen Landgericht 
zu verantworten. Groß, der aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführt wurde, iſt am 7. Auguſt 
1864 zu Warſchau geboren, moſaiſchen Glaubens 


und hat die letzten 4 Jahre in London als 


Bijouteriewaarenhändler gelebt. Im Mai d. J. 
iſt er von London nach Paris gefahren, um 


fr 9 2 Yo 
Y ſeine Sprach⸗ 


alle eiwas gu verbienen, er iſt der deutſchen, 
ruſſiſchen, polniſchen, franzöſiſchen und engliſchen 
Sprache vollſtändig mächtig. Dort iſt ihm der 
Auftrag geworden, einen Ballen ſozialiſtiſcher 


Schriften nach Rußland zu befördern. Groß 
behauptete, den Ballen expedirt zu haben, ohne 
den Inhalt zu kennen. Der Angeklagte, der 
unter dem Namen „Eugen Stein“ in Dresden, 
Berlin, Breslau und Oſtcowo ſich aufgehalten 
und beſonders in den beiden erſteren Städten 
viel mit deutſchen Sozialiſten verkehrt hat, 
wurde auch wirklich von der Strafkammer in 
nicht öffentlicher Sitzung freigeſprochen. Trotz⸗ 
dem wurde Groß, der als einer der geſchickteſten 
Agenten des ruſſiſchen Sozialismus bezw. 
Nihilismus gilt, Sonnabend, 14. Dezember, 
von zwei Oſtrower Gendarmen verhaftet und 
ſofort an die ruſſiſchen Behörden in Kaliſch 
ausgeliefert. Die ruſſiſche Regierung hatte 
ſchon ſeit längerer Zeit Groß von den deutſchen 
Behörden reklamirt. Auf ſeinen Reiſen durch 
Deutſchland lebte Groß vorwiegend von den 
Geldern, welche ihm ruſſiſche, in Paris wohnende 
Nihiliſten ſchickten; dies iſt durch die bei Groß 
beſchlagnahmten Schriftſtücke feſtgeſtellt worden. 

Gneſen, 17. Dezember. Die durch den 
Tod des Kämmerers Dobrowolski erledigte 
Stelle ſoll, wie verlautet, nicht mehr beſetzt, 
vielmehr eine Umgeſtaltung des Kaſſenweſens 
ſtattfinden und die Kämmerei⸗Kaſſe und Steuer⸗ 
Rezeptur in eine „Stadthauptkaſſe“ umgewandelt 
werden. Zur Anſtellung gelangen ein Stadt⸗ 
hauptkaſſen⸗Rendant, ein Buchhalter und ein 
Kaſſenſchreiber und hat die Ausſchreibung der 
letzten beiden Stellen bereits ſtattgefunden. 

Exin, 16. Dezember. Im laufenden Jahre 
unterzogen ſich nach dem „Poſ. T.“ am hieſigen 
königlichen Schullehrerſeminar 47 Lehrer der 
zweiten Lehrerprüfung. Hiervon beſtanden 24 
und erhielten ſo die Qualifikation zur definitiven 
Anſtellung. Die erſte Lehrerprüfung legten 
15 Seminarzöglinge und ein Hoſpitant (früherer 
Schüler des Seminars) ab. Sämmtliche Prüf⸗ 
linge beſtanden. Zur Aſpirantenprüfung ſtellten 
ſich zu dem für das hieſige Seminar anbe⸗ 
raumten Termine 16 Aſpiranten. Von dieſen 
beſtanden 9 die Prüfung. Sie wurden ſämmt⸗ 
lich dem Exiner Seminar überwieſen. 

Poſen, 16. Dezember. Patente ſind er⸗ 
theilt auf einen Bandeifen ⸗Wickelapparat an 
E. Stegmann in Kaczagorka bei Radenz; auf 
eine Klemmvorrichtung zum Feſthalten von 
Kleidungsſtücken und Aufhänger kleiner Ge⸗ 
brauchsgegenſtände an J. Löwy in Poſen. 

Poſen, 17. Dezember. Der „Kur. Pozn. “, 
der anfänglich die Mittheilung, daß ſich Herr 


Lic. Woda mit der kirchlichen Behörde au — a 


geſöhnt habe, in Zweifel gezogen hatte, beſtätigt 
jetzt dieſelbe und fügt hinzu, Herr Woda ſei 
vom Herrn Erzbiſchof in gnädiger Weiſe em⸗ 
pfangen und demſelben ein längerer Aufenthalt 
im geiſtlichen Seminar in Gneſen angewieſen 
worden. Der „Kur. Pozn.“, der von jeher 
über alles, was auf die Staatspfarrer Bezug 
hatte, ſorgfältig Buch geführt hat, bemerkt im 
Anſchluß hieran, daß dies der vierte Staats⸗ 
geiſtliche ſei, welcher zum Gehorſam gegen die 
Kirche zurückgekehrt ſei. Es ſeien dies die 
Geiſtlichen Czerwinski, Kolany, Gutzmer und 
jetzt Woda. Dagegen hätten ſich trotz der 
Pfarrbenefizien der Kirche noch nicht unters 
worfen die Staatspfarrer Kubeczak, Lizak, 
Rymarowicz und Brenk. Es werde aber nicht 
bezweifelt, daß auch dieſe, angeregt durch das 
Beispiel ihrer früheren Kollegen, ſich mit der 
Kirche alsbald aus ſöhnen und ihre Unterwerfung 
der geiſtlichen Behörde kundgeben werden. 
Poſen, 17. Dezember. Polniſche Wähler⸗ 
verſammlungen haben am 10. und 13. d. M. 
in den weſtpreußiſchen Kreiſen Karthaus und 
Berent ſtattgefunden. In der Verſammlung, 
welche am 10. d. M. in Sierakowice für den 
Kreis Karthaus abgehalten wurde, machte der 
Vorſitzende die Mittheilung, daß das polniſche 
Provinzial⸗Wahlkomitee an Stelle des Herrn 
A. Kalkſtein, welcher eine etwaige Wiederwahl 
ablehnt, die Herren v. Jaworski⸗Lipienek und 
v. Sczaniecki⸗Nawra als Kandidaten vorge⸗ 
ſchlagen habe; die Verſammlung erklärte ſich 
mit dieſem Vorſchlage einverſtanden. In der 
Wählerverſammlung zu Berent wurden Herr 


v. Goſſowski⸗Gajewo und der Geiſtliche Wol⸗ 


jäleger zu Zamarty als Kandidaten aufgeſtellt. 
— Bei den polniſchen Genoſſenſchaften in der 
Provinz Poſen ſcheint die beſchränkte Haftpflicht 
an Stelle der bisherigen unbeſchränkten in Auf⸗ 
nahme zu kommen. Nachdem die hieſige Bank 
der polniſchen Gewerbetreibenden, wie bereits 
mitgetheilt, damit den Anfang gemacht hat, 
findet am 29. d. Mts. eine außerordentliche 
Generalverſammlung der polniſchen Volksbank 
zu Wongrowitz ſtatt; auf der Tagesordnung 
derſelben ſteht unter Anderem: die Reorganiſation 
der Bank gemäß dem neuen Genoſſenſchafts⸗ 
geſetze vom 1. Mai 1889 durch Umwandlung 
der unbeſchränkten in beſchränkte Haftpflicht. 


(P. 3.) 
Liſſa i. P., 17. Dezember. Eine Wittwe 
in Punitz beſchäftigte ein 14 ½ Jahre altes 
Mädchen, namens Stolpe, als Aufwartemädchen 


und mußte daſſelbe oft wegen ſeiner Unſauber⸗ 


keit tadeln. Trotzdem hat die Wittwe das 


Mädchen weder geſchlagen 


Als dieſe im Oktober wieder einmal das Ge⸗ 
ſchirr unſauber abgewaſchen hatte, drohte ihre 
Herrin ſie zu entlaſſen, falls ſie ſich nicht 
beſſere. Hierüber erregt, lief die Stolpe auf 
den Hof, ergriff ein auf dem Dünger liegendes 
trockenes Blumenbukett, tränkte es mit Petroleum, 
ſtürzte damit in den Holzſtall und ſteckte das 
angezündete Bukett zwiſchen die Kloben eines 
aufgeſtapelten Holzhaufens; dann kehrte ſie in 
die Küche zurück. Nach ungefähr 20 Minuten 
bemerkten Nachbarn das Feuer, das allerdings 
noch gelöſcht werden konnte, ehe es ſich den 


angrenzenden Wohngebäuden mitgetheilt hatte. 

Am 14. Dezember hatte ſich die Stolpe dieſer⸗ 

halb vor der hieſigen Strafkammer zu verant⸗ 

worten. Da das Mädchen die That heftig zu 

1 bereuen ſchien und in vollem Umfange geſtändig 

| war, wurde es nur zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. (O. P.) 

———————— CE EEKAETERRDET Br 

Lokales, 
Thorn, den 18. Dezember. 


6 — [Die Enthüllung des Kaiſer 
0 Wilhelm⸗Standbildes! auf der 
Eiſenbahnbrücke iſt, wie wir erfahren, in der 
Konferenz, welche vorgeſtern auf dem Haupt⸗ 


bahnhofe unter Vorſitz des Herrn Ober⸗ 


Präſidenten von Leipziger ſtattgefunden hat, 
auf einige Zeit verſchoben worden. 

— [Ein Erlaß des Unterrichts⸗ 
miniſter s] weift darauf hin, daß das von 
den Magiftraten größerer Städte vielfach be⸗ 
obachtete Verfahren, bei Beſetzung erledigter 

1 Lehrerſtellen an Volksſchulen vorzugsweiſe 
jüngere, zum Theil ganz junge Lehrer zu be⸗ 
rufen, einer gedeihlichen Entwickelung des Volks⸗ 

\ ſchulweſens leicht nachtheilig werden kann. 
Indem es die Landſchullehrer und die Lehrer 

kleinerer Städte der Ausſicht auf den Ueber⸗ 

% gang in die befieren Stellen der großen Städte 
beraubt, muß es die an ſich ſchon hier und da 

vorhandene Abneigung der Lehramtsbewerber 
gegen die Uebernahme ländlicher Stellen ver⸗ 
mehren; außerdem würde es, wenn es all⸗ 

IR gemein würde, die ſegensreiche Wechſelwirkung 

zwiſchen ſtädtiſchen und ländlichen Schulen 
ganz aufheben. 

— [Ueber die Vertheilung! des 
Poeſch'ſchen Legates, deſſen Zinſen 926 Mk. 
betragen, iſt von der Verſammlung der Armen⸗ 
vorſteher, unter Vorſitz des Herrn Stadtrath 
Engelhardt, geſtern Beſchluß gefaßt worden. 
Sämmtliche Hospitaliten und eine große Anzahl 
würdiger und bedürftiger Perſonen können zum 
Weihnachtsfeſte davon bedacht werden. Das 
Gutsbeſitzer Schwartz ſche Legat im Betrage von 
200 Mk. iſt an 11 Arme vertheilt worden. 

— [Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft.] In der am Montag ſtatt⸗ 
gefundenen Hauptverſammlung fand Vorſtands⸗ 
wahl ſtatt. Gewählt wurden die Herren: 
Fabrikbeſitzer Tilk (erfter Vorſitzender), Drechler⸗ 
meiſter Borkowski (zweiter Vorſitzender), Kauf⸗ 
mann Groſſer (Kaſſirer), Kaufmann Göwe 
(Schriftführer), Kaufmann Rauſch (erfter Schieß⸗ 
meiſter), Rentier Schnitzke (zweiter Schießmeiſter), 
Kaufmann Zährer und Kaufmann Doliva 
dBeifiger), 

— [Der Israelitiſche grauen: 
Verein!] veranftaltet Sonntag, den 22. d. 


— 


Krieger⸗Fachl⸗Auftalt 
e aa 


zum Beſten des Krieger Waiſenhauſes 
Glücksburg-Römh 


. * 
Ziehung am 23. N 
im Lokale des Herrn Nicolai. 
Loose à 1 k: a 
mann Wittenberg, Kaufmann Post. 
Kaufmann Lorenz, Kaufmann A. Men- 
CenarskiinThorn. Kaufmann Kotsche- 
df in Mocker u. 
und Villain in Podgorz. 
Der Landesfechtmeiſter. 


ren! 
Empfehle mein Lager in: 
ſilbernen und goldenen Damen⸗ 
und he E 
owie Brochen v⸗Gehänge 
5 Medaillons — > = 


zu billigen Preiſen und coulanteſten Zah 
lungs bedingungen. Die beſten Wert. 2 
Garantie 3 Jahre. 


A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 
Beſtellungen auf 


friſche BE 
Oderkarpfen 
erbitte bis 19. d. Mis. 
| | A. Mazurkiewiez. 


Er 


En 


jadiſchen Gemeindehauſes 


2 


Baſeler Leckerli, 


je Aübecker Mazipantorten, 
Großetollerie Tannen Jule 


IId. diverſe 
ürz 1390 (Chocoladen Präſent Cartons 
von Suchard, feinſte 
Maroccaner Datteln, 
größte Erbelli⸗Feigen, 
Kaufmann Schmul[ Trauben - Rosinen, 


al-Mandeln, 
9 Au 7 


Melange: Früchte 


in eleg. Körbchen u. Cartous, 


Legaler Bombe, |6iesman 


Golonialwaaren 


u 
empfiehlt in bekannter b eſter Qualität 


Bretter, 


vorzüglich und trocken 


Julius Kusel's 
Wilhelmsmühle. 


zugeſchnürte Zigan ſie ſofort an ſich 
nahmen und offneten. Wer beſchreibt aber den Schreck 
der Knaben, als fie, wie eine hieſige Korreſpondenz 
meldet, in der Kiſte die Leichen dreier neugeborener 
Kinder erblickten. Entſetzt liefen die Kleinen ſofort zur 
Polizei, um dieſe von der furchtbaren Entdeckung zu 
benachrichtigen. Die Recherchen nach der unnatürlichen 
Mutter der Drillinge, denn mit ſolchen hat man es 
augenſcheinlich zu thun, ſind im Gange. 

Görlitz. Ein Salonwagen für den Fürſten 
Ferdinand von Bulgarien iſt in der hieſigen Fabrik 
für Eiſenbahnmaterial fertig und heute nach Sofia 
geſandt worden. Der Wagen, welcher 50000 Mark 
koſtet, enthält auch ein Damenzimmer. 

Ein Lob des Grätzer Biers. Ein 
poetiſcher Gaſtwirth ladet in einem Inſerat der „Dzg. 
Ztg.“ zu feinem Grätzer Bier in folgender drolliger 
Weiſe ein: Dat Beer gewt Schlag, — De Win 
gewt Gicht, — De Brannwin Kopper im Gefiht, — 
De Porter ons das Blot verdickt, — Champagner 
gor de Been ons knickt, — De Grogh makt domm 5 
de Kaffee blind, — De Thee makt uns de Kraft to 
Wind. — Dat, wat de Menſch noch drinken kann, 
— Js Grätzer Beer, dat nährt den Mann, — Matt 
friſch dat Hart, — De Darmkens rein — Und klor 
de Kopp — Und flink de Bein. 

Ein Eiferſuchtsdrama. Eine eigenthümliche, 
aber für das heißblütige Temperament der Italienerin 
bezeichnende Vendettageſchichte wird ſoeben aus Athen 
gemeldet. Dort war am „Grand Theatre“ zur Auf⸗ 
führung der „flora mirabilis“ von Samara eine An⸗ 
zahl italieniſcher Ballerinnen engagirt, die früher am 
römiſchen Konſtanzitheater in demſelben Ballet aufge · 
treten waren. Darunter die beiden Tänzerinnen 
Erneſta Baroni, die dieſer Tage nach Rom zurückkehren 
wollte, um ſich mit einem reichen Römer zu ver⸗ 
heirathen, und Margherita Stefanoni Aus Eifer⸗ 
ſuchtsgründen vermuthlich kam es zwiſchen den beiden 
jungen Damen, die zuſammen ein Zimmer im Hotel 
d Amerique bewohnten, wiederholt zum Streit. Am 
vergangenen Sonntag ſollte nun Erneſta Baroni 
Athen verlaſſen und hatte ihre Freundinnen zu einem 
Abendeſſen in ihr Zimmer eingeladen. Es wurde 
reichlich Cognac getrunken und bald befand ſich die 
ganze Geſellſchaft in einem derartigen Zuſtande, daß 
die Freundinnen ſich in ihre eigenen Gemächer zurück 
ziehen mußten. Erneſta, die gleichfalls des Guten zu 
viel genoſſen, blieb allein mit ihrer Bine genen 
Margherita. Was nun weiter zwiſchen den ehemaligen 
Freundinnen vorfiel, iſt unbekannt. Am anderen 
Morgen aber verließ Margherita das gemeinſame 
6 aus dem Stöhnen und Röcheln hervordrang. 

em ins Zimmer tretenden Wirth bot ſich ein furcht⸗ 
barer Anblick dar; Erneſta lag ſterbend auf dem Bette. 
Der herbeigerufene Arzt ſtellte feſt, daß das junge 
Mädchen durch einen Stich mit der Haarnadel in die 
linke Lunge ermordet worden war. Margherita 
Stefanoni und zwei ihrer Kolleginnen wurden in Haft 
7 en. Die Mörderin, eine in Rom als Schönheit 
entwendete geſtern von einem in der Koppernikus⸗ Baie e n 
ſtraße ohne Aufſicht ſtehenden Fuhrwerk einen 
Korb, in welchem ſich die Weihnachtseinkäufe 
eines in der Nähe wohnenden Beſitzers be⸗ 
fanden. Der Diebſtahl wurde jedoch bemerkt, 
der Dieb verfolgt und ihm der Korb in der 
Gegend des Nonnenthores abgenommen. Un⸗ 
1 hier ein ähnlicher Diebſtahl aus⸗ 
geführt worden, an dieſem ſcheint D. auch be⸗ 
theiligt geweſen zu ſein, denn bei ſeinem auf 
der Mocker wohnenden Schwager wurde ein 
damals geſtohlener Sack Mehl aufgefunden. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
ſteigt in Folge der eingetretenen milden Witte⸗ 
rung. Heutiger Waſſerſtand 0,30 Mtr. — An 
beiden Ufern des Stromes ſteht das Eis noch 
feſt, in der Mitte iſt nur geringes Eistreiben. 


—  } 
Kleine Chronik. 


Berlin, 17. Dezember. Einen grauſigen 
Fund machten am Sonntag Nachmittag mehrere 
ſpielende Kinder auf den noch unbebauten, von der 
Haſenhaide abgehenden Straße Auf einer der zahl⸗ 
reichen Bauſtellen dortſelbſt fanden ſie eine größere 


eine Chanukahfeier 
(Weihefeit) zur Beſchenkung der Schuljugend 
und hülfsbedürftiger Familien. Es gilt Noth 
zu lindern, und ſind hierzu Gaben erwünſcht, 
zu deren Empfangnahme die Vorſtandsdamen 
Erneſtine Aſch, Bertha Baerwald, Hulda 
Fabian und Johanna Sultan bereit ſind. 

— [Zur Verpachtung der Hülfs⸗ 
förfterei Ollekl auf die Dauer von 6 
Jahren (1. Januar bezw. 1. Februar 1890/95) 
hat am Montag an Ort und Stelle Termin 
angeſtanden. Nur ein Gebot iſt abgegeben und 
zwar in Höhe von 100 Mk. jährlich. 

— [Mit der Anfuhr des Eis vor⸗ 
raths! für den nächſten Sommer haben unſere 
Brauereibeſitzer, Gaſtwirthe u. ſ. w. bereits be⸗ 
gonnen. Wiederholt hat man in den letztver⸗ 
gangenen Tagen mit Eis beladene Wagen in 
den Straßen der Stadt bemerkt. 

— [Der Weihnachtsmarkt] hat 
heute begonnen. 

— Unglücksfall] Sonntag früh 
glitt auf dem hieſigen Hauptbahnhof ein beim 
Rangiren beſchäftigter Arbeiter in Folge des 
eingetretenen Glatteiſes aus und fiel auf einen 
Schienenſtrang in dem Augenblick, als ſich auf 
dem Geleiſe ein Zug in Bewegung ſetzte. Dem 
Arbeiter wurden beide Beine abgefahren, Sonn⸗ 
tag Abend wurde der Bedauernswerthe durch 
den Tod von ſeinen Leiden erlöſt. Der Ver⸗ 
unglückte war verheirathet, ſeine Frau und 
mehrere unverſorgte Kinder jammern um den 
Hingang ihres Ernährers. 

— [Geſtohlen! wurden in vergangener 
Nacht in Rehden (nach einem hier eingegangenen 
Telegramm) zwei achtjährige dunkelbraune 
Pferde (Wallache), 2 Sielengeſchirre, ein gelb⸗ 
gefelderter Wagen und 5 Gänſe. Vor Ankauf 
wird gewarnt. 

— [Gefunden] ein Stubenſchlüſſel in 
der Windſtraße, ein Bund kleiner Schlüſſel auf 
dem altſtädt. Markt; zugelaufen eine 
graue Mopshündin und ein junger brauner 
Pudel auf dem ſtädtiſchen Bauhofe. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
3 Perſonen. Der Schuhmachergeſelle „Dodelski 


Eine Stufenleiter der Glaubwürdigkeit von 
Zeitungsnachrichten ſtellt die Straßburger „Poſt“ in 
nachfolgenden, mehr oder minder üblichen Einleitungs⸗ 
phraſen auf: Eine große Zeitungsente iſt folgende 
Geſchichte — Wohl nur auf einer Myſtifikation beruht 
— Etwas fabelhaft klingt — Dunkle Gerüchte gehen 
von Mund zu Mund — Hier und da munkelt man — 
Unverbürgten Nachrichten zufolge — Einem on dit zu⸗ 
folge — Es fol ſich zügeträgen haben — Es geht 
as Gerücht — Man erzählt ſich — Einige Zeitungen 
wollen wiſſen — Einer Privatmittheilung zufolge — 
Es verlautet — Einigen Glauben findet hier und da 
das Gerücht — Aus glaubwürdigem Munde wird uns 
die Mittheilung — In wohl unterrichteten Kreiſen 
ſpricht man — Sicherem Vernehmen nach — Von 
guter Hand erfahren wir — Zuverläſſigen Nachrichten 
zufolge — Aus guter Quelle kann verſichert werden 
— Als Thatſache gilt, daß — Es beſtätigt ſich, daß 
— Wir ſind ermächtigt, hiermit zu erklären. 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Direktions⸗Be⸗ 
zirk Bromberg) Poſen. Lieferung von 6000 Kbm. 
ungeſiebten Kieſes für die Strecke Pakoſch⸗Ino⸗ 
wrazlatı Kruſchwitz. Angebote bis 21. d. M. 
Vorm. 11 Uhr. 


5, 50 Pf. und 1 Mark, nur allein bei 


ich mit heutigem Tage eine 


eröffnet habe. a i 
Indem ich ſtets die pünktlichſte und ſorgfältigſte Ausführung aller mir 


werdenden Aufträge zuſichere, bitte ich um geneigten Zuſpruch. 


Mocker Nr. 34, d. 19. Dezember 1889 
B. Bauer 


Möbel werden bill. u. ſauber repar. u. 
polirt, Stühle ausgepfl. u. alle 
Tiſchlerarbeiten ausgeführt von 

Tiſchlermeiſter Lipinski, Brückenſtr. 38. 


Aecht Eau de Cologne 34 
bei E. F. Schwartz. 


Marzipan, 
Fondants, BE 
Baumbehang, 


f. Schweiger Bonbons, 


feine Chocoladen 
aller Arten, loſe u. in hübſchen 


für den Weihnachts bau 
. reizendſten, neueſten Muſtern, 
in mie unter Nachnahme. 
gratis. 


feinem Backwerk 


azurkiewiez. | kaufen geſucht 
an die Spedition dieſer 


Cartons, 5 BEI” + Lehrlinge 
Tiſchterwaare, Mar. Datteln en sn 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Eine Aufwärterin 


geſucht, Culmerſtraße 319, Hof, 1 Treppe. 


nsdorfer Getreidepreßhefe 


B. Wegner & Jo., Brückenſtraße 43. 


Einem geehrten Publikum bringe hierdurch ganz ergebenſt zur Anzeige, daß 


Drogen⸗ Handlung 


f (ſchrägüber der Fabrik der Herren Born & Schütze). 


in verſchiedenen Sorten zu 
Aepfel verkaufen Brückenſtr. Nr. 17 
im Keller, Eingang durchs Hausflur, geöffnet 
von früh 8 bis Abends 8 Uhr. 'Kuczkowski 


-Christbaum- Confect. 


Wie feit 12 Jahren, verſende auch dies. 3 
mal mein überall beliebtes delicates Confect 


500 Stück enthaltend für nur 3 MK. 1 möblirtes 
Kiſte und Verpackung 


R. O. Dietrich, Dresden, 
Güterbahnhofſtraße 11. G 
in gebrauchtes Lachtaubenbauer, ſowie ; i 120, 2 Tr. 
E gebrauchter Sattel, gut erhalten, zu  fogleich 3. vermiethen Araberſtr. 120, Tr. 
Adreſſen unter B. 20 
eitung. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſet 
Berlin, 18. Dezember. 
Fonds: feſt. 


1 7. DE 


Ruſſiſche Banknoten 217,45 | 217,30 
Warſchau 8 Tage 217,10 217,10 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% . 102,80 | 102,77 
Pr. 4% Conſonnss 05,207 105,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 63,40 3,40 
do. Liquid. Pfandbriefe 59,20 59.20 
Weſtpr. Pfandbr. 3/ % neul. II. 100,20 100,10 
Oeſterr. Banknoten 8 173,10 173,2 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 246,00 245,75 
Weizen: Dezember 196,59] 197,50 
April⸗Mai 202.50 203,20 

Loco in New⸗Nork 85 9/1 
Roggen: loco 179,00 00 
Dezember 179,50 180,00 
April⸗Mai 180,50 1,50 
Mai ⸗Juni 0 
Nüböl: Dezember E 50 
April⸗Mai 5,30 50 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 51.30 50 
do mit 70 M. do. 32,20 2,40 
Dez. Jan. 70er 3180 00 
April-Mat 70er 32.800 0 


Wechſel⸗ Diskont 5%; Lombard Zinsfuß für d 
Staats⸗Anl. 5½ %, für andere Effekten 60% 
Suns Depeſche. 
önigsberg, 18. Dezember. 

(v. Portatius u. Grothe. 


Behauptet. 

Loco cont. 50er —,.— Bf., 48,00 Gd. —— 
nicht conting. 70er —.— „ 29,00 „ —.— 
Dezember —.— „ 48,00 „ —— 

* re 29,00 * r 
Danziger Börſe. 


Notirungen am 17. Dezember. = 

Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 121/2 2 
180 M., 126/7 Pfd. 187 M., weiß 126 Pfd. 13 
roth 129/30 Pfd. 188 M, Sommer“ 122 Pfd. 18 
polniſcher Tranſit gutbunt 124 Pfd. 137 M., ruf 
Tranſit hellbunt 123/4 Pfd. 138 M. |’ 

Roggen feſt. Bezahlt inländ. 125 Pfd. 165 M 

Gerſte ruſſ. 95—113 Pfd. 108—115 M. b 

Kleie per 50 Kilogr. zum Seeexport, W 
4,70—4,80 M. bez. 

Rohzucker ruhig. Rendement 88“ Tranfitpr 
franko Neufahrwaſſer 11,17%, M. bez. 


Wteteorologiſche Benbachtunge 
—— [ ůc C — — 


a 
Wolken 
R. Stärke. Lildung 


I Stunde 12 

17.12 hp. [770.4 |F 0.4] W 21 WM: 
9 hp. 769.9 |— 0.7] C 10¹ 

18.| 7 ha. 768.9 [ 1.5 W 1 10 


Waſſerſtand am 18. Dezember, Nachm. 1 Uhr: 0,30 hier 
———— 


für Herren⸗ und Knabenklei! 2 


N reine Wolle, nadelfertig, ca. 10 
breit à M. 4.75 per Meter v 
ſendet direkt an Private in e 
= „ del Metern ſowie gan, 
Frankf M. 
alt tant mer 


Das Mittel der Frauen. Panien 
Reg.⸗Bez. Poſen. Dankend theile Ihnen 
durch ergebenſt mit, daß die ſehr geſch' 
Apotheker Rich. Brandt's Schweizer 
meiner Frau Natalie Stürzenbecher, geb. Ber hen. 
bei ihrem Hämorrhoidalleiden ſehr vortheilhaft 
gewirkt, jo daß fie jetzt trotz ihres großen 
Leidens friſch und geſund iſt, und kann ich 
Apotheker Rich. Brandtſchen Schweizerp n 
jedem derart Leidenden auf's Wär 
empfehlen. S. Stürzenbecher. — Man 
ſtets vorſichtig, auch die ächten Npotheler 
Richard Brandt's Schweizerpillen und Feine 
Nachahmung zu erhalten. 


— | 


Eine Wohnung, 3 Zimmer, Eutree 
Zubehör, von ſofort od. 1. April zu 
miethen Coppernicusſtraße 231, 1 2 
Wobnung, 4 Zimm. u. Zubehör, WW 
leitung, 3. Etage, vermiethet zum 
F. Gerbi 


III Wohnung zu verm. Ströbandſft 


eee nach vorne, 
Mzu vermiethen Gerechteſtraße 1) . 
(Sire frdl. Part. Wohnung, beſteh 
2 Zim., Alk., Küche und Zubehör, on 
fofort oder Neujahr zu vermiethen HG 
geiftitr. 200. Zu erfragen bei Hrn. Ros: 


1. CI. 4 Zimm 
1 Wohnung, . e 
Neuſt. Markt 146. Näh. daſ. 3 Tr. n. Hint 
ine Part, Wohnung, 3. Zim, Alt 
Küche u. Zubehör, zu Neujahr zu nern 
Auch ſofort. Gerechteſtraße 196. 
Brückenſtraße 11 
iſt eine kleine Wohnung, 3. Etage. 
1. April 1890 an ruhige Miether bill 
vermiethen. W. Landek 
immer, Küche und Zubehör vermiethet 
5 $ ee 


Einer Zimm. u. Kabinet f. 1 0. 2 Herrn 
billig zu vermiethen Bäckerſtr. 166, II. 


zu Theil 


m in den 
die Kiſte, 
Zimmer zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 267 a, III. 


Vom 1. Januar iſt Brückenſtr. Nr. 44, 1 Tr., 
ein feines gr. möbl. Zim. zu verm. 
u gr. möbl. Zim. iſt bill. a. 1 bis 2 Herren 


Zimmer nebſt Kabinet, part, Schiller⸗ 
ſtraße 429, vom 1. Januar zu vermiethen. 
G. Scheda. 


1 — ; 
- öblirtes immer zu vermiethen 
a M a Auer re 251, part. 


A. Sieckmann, Korbmachermeiſter. Ein möblirtes Zimmer zu bermiethen 


Eine Bauparzelle 
zu Kl.⸗Mocker (Guckſch ſche Berge) zu ver 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
W. Golz, Culmer Vorſtadt 


1 guter Pferdeſtall zu verm. Neuſtadt 145. 


Gerberſtr. 287, part. 
Most BVBorderzimmer, mit jep. Eingang, 
fofort zu verm. Strobandſtr. 15, 11. 
Möpl. Iimmer zu berm. Tüchmacherſtr 174. 


Eis möbl. Zim. f. od. 2 Herrn bill. z. derm. 
Brückenſtr. 19, i. Hinterhauſe 1 Tr., links 


N 


termin anberaumt und 


— ———— —äüEUʒ 


E A enn 
. Nur bis zum 24. d. Alte, Abends!! SR 
Inſerate F346 Schuh macherſtraße 346. BE 

für unſere Zeitung, welche am 


Grosser 
Tage der Aufgabe noch Auf⸗ 


gabe e . e elzwaatren- Ausverkauf! 


alb gegen Nachnahme. 


angenommen: 


N a Paſſend zum Weihnachtsfeſte! 
M. G 1 ii n baum, 
Uhren handlung, 


a nur 306/ Culmerſtraße 306/7, 
empfiehlt unter Garantie ſein aſſortirtes Lager in: 


Ketten in verſchiedenen Metallarten verkaufe ſehr 


au 


25,00 bis 120 Mk. 
36,00 „ 250 „ 
12,50 Mk. an. 
16,00 bis 60 Mk. 
von 4,50 Mk. an. 


u. Gebr. Thiele, Berlin, 


1 . ; goldenen Damen Remontoir⸗ÜUhren von 
kleinere Inſerate 5 a Um mit dem Lager meiner = 1 90 1 ö x 5 36,00 
nur bis 3 Uhr Nachmittags, — ſelbſtgefertigten, Muffen. und Kragen =) 3 filberne Remontoir⸗Uhten 1 
* * 1 attun n . Pri 2 ‚ Bo 
größ. Geſchäfts⸗Juſerate: Reiſe⸗ u. Gehpelze, Damenpelzfutter, Mützen, Baretts uſw. 9 IM = 3 in Ruß baum, mit Schlagwerk 
nur bis 12 Uhr Mittags. total zu 3000 n b Minen von heute ab E 805 1275 0 G. Becker'scher Fantasie-Wecker gebe zu 
a: 8 dition 0 iger. — ſabrikpreiſen ab. ten ar a 
der a Sdentjepen Zeitung“ —Vitte dieſe b ae eee a a 3 W HER 2 ie 8 
F NER ROTEN Re RENT ” A 944 cc eee 
8 Geſchäftslokal: Schuhmacherſtraße 340. e e ee manner. 
See N „ Tannenbaum⸗Bisquits 
7 err 1 x 
FI farb dach wagen Leiben mein ge l Maz Scholle aus Danzig. 5 von Langnese, Hamburg 
95 Seen ba b 7 0 see in reicher Auswahl, empfiehlt 


ud: x x 
Rentier Hermann Netz J. GA. A 
in ſeinem 65. Lebensjahre. Dieſes 
eigen tiefbetrübt an 

Thorn, den 17. Dezember 1889. 5 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonn- 
abend, den 21. d. Mts., Vormittags 
11 Uhr, vom Trauerhaufe nach 
Gurske ſtatt. 


„Thuringia“ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Erfurt. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem 


Herrn Theodor Englisch in Mocker 


leine Agentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben und bitten, ſich in allen, dieſelbe 
betreffenden Verſicherungsangelegenheiten der Vermittelung des genannten Herrn gefälligft 

bedienen zu wollen, 
Danzig, im Dezember 1889, 1 
Die General⸗Agentur der „Thuringia“. 


M. Zernecke. 


2 


Geſtern Abend verſchied nach AM 
kurzem aber ſchweren Leiden meine 
geliebte Frau, unſere gute Mutter, 


Schwägerin und Tante Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur Vermittelung 


von Anträgen von Feuer-, Lebens- und Ausſteuer⸗Verſicherungen aller Art zu! 
| billigen Bedingungen. 


* 
Amand f Reimann, Die Prämien find angemeſſen und feſt ohne Nachſchußverbindlichkeit. 


geb. Ziehl, Ken roſpecte, Antragspapiere und allgemeine Verſicherungsbedingungen ftehen unent- | 
im noch nicht vollendeten 38. Lebens⸗ 55 gellich in Pete er 0 


jahre. Dieſes zeigen an 5 Mocker, im Dezember 1889. 
Thorn, d. 18. Dezember 1889. 7 
Der tiefbetrübte Gatte Theodor Englisch, 
Agent der „Thuringia“. 


Bolks Zeitung. 


Die Beerdigung findet Freitag, 
n für sed and dem Volke. vielmehr laut Erkenntuniß des 


den 20. d. M., Nachmittags 2 Uhr, 9 
vom Trauerhauſe aus nach dem 
Neuſtädtiſchen Kirchhof ſtatt. i 
Wöchentliche Grati3-Beilage: Illuſtrirtes Sonntagsblatt. Königl. Landgerichts zu Thorn 
Die e ne . Abends. vom 7. October 100 Mark 
ie „Vo Zeitung“ zeichne h durch zuver⸗ 1 

läſſige und ſchnelle Berichterſtattung über die Vorkomm⸗ e 9 zahler 5 ne jeden 
niſſe auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens Poſten, den er nicht ſofort an 
aus, ſie enthält einen reichhaltigen Handelstheil mit 6. Prowe & Co. abführt. 
ausführlichem Courszettel, unterrichtet eingehend über 
Theater, Muſik, Kunſt und Wiſſenſchaft und bringt im 
Feuilleton Romane und Novellen der beliebteſten Autoren, 
unterhaltende und belehrende Artikel; ihr reicher Inhalt 
entſpricht allen Anforderungen, die an eine 

größere Zeitung geſtellt werden können. 
Die Gratis⸗ Beilage „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
ſtellt ſich den größeren illuftrirten Zeitſchrift en 8 
ebenbürtig an die Seite Breiteſtr. 452 neben Herrn 

Der äußerſt ſpannende Original⸗Roman W. Sultan. 


5 Offerire zu herabgeſetzten Preiſen: 
„Der Fürſt“ von Rudolf Elcho Filzſchuhe aller Gattungen, Filzſtiefel 
gelangt im nächſten Quartal im Feuilleton der „Volks⸗Zeitung“ zum Abdruck. 


und Pantoffel. a 
Probe⸗Nummern ſenden wir auf Verlangen gratis und franfo, ſchuhe und Boots, Cylinder und Filz⸗ 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten zum Preiſe von 4 Mark 50 Pfg. hüte, beſte Fabrikate. Franzöſiſche 
pro Quartal entgegen. dane 17 Stoff⸗ und 

a 8 ilzmützen. 

Expedition der „Vollis-Zeitung“, ö 

Berlin W., Lützowſtraße 105 und Kronenſtraße 46. Muffen u. Kragen in allen 
Pelzarten, Glacé⸗, Pelz⸗ u. 
liefern wir nen eintretenden Abonnenten — gegen Einſendung der Abonne ; Shlipſe, Stöcke, Begenſchirme 
ments Quittung — die „Volks⸗Zeitung“ täglich unter Kreuzband. Hoſenträger, Carlsbader 2 


jeder 


Die mir für entnommene 
Hölzer noch ſchuldenden 
Beträge ſind nur an die Credit⸗ 
Geſellſchaft 6. Prowe & Co. zu 
zahlen. 
Herr Dav. Marc. Lewin iſt zur 
Empfangnahme von Geldern 
für mich nicht berechtigt, hat 


Bekanntmachung. 
ur Vergebung der Kämmerei ⸗Ban⸗ 
arbeiten für das Etatsjahr 1890/91 haben 
wir auf 
Montag, d. 30. Dezember d. J. 


in unſerem Bureau I einen Verdingungs⸗ 


mar 

um 10 Uhr für dle Schmiede- Schloſſer⸗ 
und Klempnerarbeiten, 

um 10½ Uhr für die Steinſetzer⸗, Maurer⸗ 
und Dachdeckerarbeiten, 

um 11 Uhr für die Zimmer, Tiſchler⸗, 
Böttcher⸗ und Stellmacherarbeiten, 

um 11½ Uhr für die Maler: und Glaſer⸗ 
arbeiten. 

Unternehmer, welche ſich an der Ver⸗ 
dingung betheiligen wollen, werden erſucht, 
bis zu den genannten Terminen ihre Ans 
gebote in verſchloſſenem Umſchlage mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift in unſerem Bureau 1 
einzureichen, woſelbſt während der Dienſt ⸗ 
ſtunden die Preis- Verzeichniſſe, ſowie die 
allgemeinen und ſpeziellen Bedingungen zur 
Einſicht und Unterſchrift bereit liegen. 

Thorn, den 16. Dezember 1889. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns David Hirsch Kalischer zu 
Thorn iſt am 17. Dezember 1889, 
Nachmittags 6 Uhr das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. 

Konkurs⸗Verwalter der Kaufmann 
G. Fehlauer zu Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 


10. Januar 1890. 


Anmeldefriſt bis zum 


A. Rosenthal & Co., 
Hutfabrik, 


Ferner die neu eingeführten Artikel: 
Schon von jetzt ab unentgeltlich ER Wildlederhandſchuhe, 


20. Februar 1890. . „ 

Erſte Gläubigerverſammlung am 4 m in vorzüglicher Paßform. 
14. Januar 1890, Zum Weihnachtsfeſte 

ee Is 1 e empfehle als paſſende Geſchenke eine Anzahl Gegenſtände mit ugendschriften 


und Bilderbücher, als: 
Bilderbücher mit und. ohne 
Text. Die beliebten 
Leinwand-, Papp- und 
Klapp-Bilderbücher 


fertigen Stickereien 
(Handarbeit): 


Hausſegen, Tiſchläufer, Lampenteller, Klammer: 


Königl. Amtsgerichts und allgemeiner 
Prüfungstermin 


am 4. März 1890, 


Vormittags 11 Uhr 


daſelbſt. 172 11 ' 1" ABC und Geschichten. 
hen, den 17. Dezember 1889. ſchürzen, Bürſtentaſchen, Börſen, Bürſten, nie, Sagen, Kabeln, Br 
Zurkalowski, Träger, Taſchentuchbehälter, Uhrhalter, Schuhe, Reieeschreibungen ete, te 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Körbe, Unterröcke, Cigarren- und Brieftaſchen, en Lac 


Amtsgerichts. 
Die beliebten 


Damenkalender 


ſind wieder eingetroffen bei 
E. F. Schwartz. 


der bedeutendsten Jugend- 
schriften -Verleger. Halte mein Lager 
bestens empfohlen, 


E. F. Schwartz. 


geſchnitzte Holzſachen ꝛc. 
A. Petersilge. 
Nähmaschinen 


MWeihnachts-AUnsverfanf. (Singer-Syſtem), in anerkannt vorzüg- 


; A A licher Güte, mit allen Neuerungen und 
Der Weihnachtszeit wegen verkaufe ich meine Waaren zu jedem nur 1 
annehmbaren Preiſez Achtungsvoll Apparaten, elegantem, patentirtem Ge⸗ 


H. L. KUNZ, Uhrmacher, Thorn, ““ A. Schlösser, 


Nenitadt. Markt 257. Podgorz. 


F. Wallnüſſe, Para- und Lambert⸗ 
nüſſe, Chokoladen und Cacgos, 
Wein, Rum und Liqueure, ſowie 
ſämmtliche Materialwaaren empfiehlt 


* 


0 E. Szyminski. 


euer 


Patent Adam. 


Billiger als jeder andere Gasmotor, 
rung nur durch Ventile, ohne die mit vielen 
theuren Reparaturen verbundenen Schieber, 
ringster Oel- und Gasverbrauch. In 
Etage ohne 


Auskunft und Kostenanschläge durch die Vertreter 


Fischer & Nickel, Danzig. 


D. M. Lewin. 


Echt ruſſ. Gummi⸗ 


doipi. 


entil-/ Yasmotor 


Steue- 


Polizei - Erlaubniss 


aufstellbar. 


für Westpreussen: 


Den isrgelitiſche Frauenverein veran⸗ 
ſtaltet am 22. d. Mts., 5 Uhr 
Abends, in der Aula unſerer Gemeinde⸗ 
ſchule für die Schüler und Schülerinnen der⸗ 
ſelben eine Chanukahfeier. Die Vereinsmit⸗ 
glieder und Schulfreunde werden gebeten 
bei dieſer Feier ſich betheiligen zu wollen. 
Thorn, im Dezember 1889. 
Der Vorſtand 


des israelitifhen Frauenvereins. 


Joraklit. Frauen⸗Verein. 


Zu der am 
Sonntag, den 22. d. Mts., 


BER“ ag Uhr 


in der 
Aula des jüdiſchen Gemeindehauſes 


zu begehenden 
Chaunka feier 
(Weihefeſt 
findet eine RER” Veste der Schul⸗ 
at d und hilfsbedürftiger Familien 
tatt. Es wird gebeten, Gaben jeder Art 
an die unterzeichneten Vorſtandsmitglieder 
bis zum 21. d. M. ſenden zu wollen. 
Ernestine Asch. Bertha Baer wald. 
Hulda Fabian. Johanna Sultan. 
7 Heute Donnerſtag, 
‚Abends 6 Uhr: 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
— und Leberwürſtchen 


Papier- Gonfection 


in reichster Auswahl. 


Cassetten 
von 50 Pfg. an bis zur feinsten 


Ausstattung: „Alpenflora, Kosmos, 4 
Jahreszeiten, Stanley - Post, Eis-Papier 
deutscher Kanzler, Halali, Sport, Aqua- 


rium, alte Truhe, Opalpapier, Mai & 
chen, Reseda etc. MN ae a 


Eiſerne 


Geldfchränke 


mit Tinlipanger, 
eiſerne diebesſichere 
Kaſſetten, 4 


in verſchiedenen Größen, empfiehlt billigſt 


A. Böhm. 
Franzöſiſche 


Wallnüſſe 


eingetroffen. 


J. G. Adolph. 


7A ——r—ðrðr — vJñßx— 
in Puthahn hat ſſch eingefunden. 

Abzuholen gegen Erſtattung ben 

tionskoſten Baderſtraße 71, 1 Tr. 


Hierzu eine Beilage. 


Für die Redaktion verantwortlich: Wulst av xajhapde in Thorn. Druck und Verlag der Vuchdruderei der „Thorner Oſtdeutſchen Beitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Feuilleton. 
Poſtmeiſters Käthchen. 


Eine Weihnachts- Geſchichte von Th. Schmidt. 
6.) (Fortſetzung.) 

Erſt die mit eiſiger Schärfe geſprochenen 
Worte ſeines die Zögerung als ein Geſtändniß 
anſehenden Vorgeſetzten: „Alſo Sie leugnen 
nicht!“ löſten den Bann ſeiner Zunge. Frei 
und offen blickte er dem Manne mit der breiten, 
harten Stirn in die funkelnden Augen. „Ich 
leugne entſchieden, mich einer ſo nichtswürdigen 
Handlung ſchuldig gemacht zu haben!“ gab 
Berger ſtolz zurück. 

„Wie — Sie leugnen?“ 

„Jawohl, Herr Poſtmeiſter, ich leugne! 
Nicht in eine Liebeständelei habe ich Ihre 
engelgleiche Tochter verſtrickt — nein, ich habe 
mich ihr als ehrlicher Mann, der die redlichſten 
Abſichten von der Welt verfolgt, genähert und 
zwar erſt dann, als ich ihr eine ſichere Zukunft 
bieten konnte. Meine Liebe, die über jeden 
Zweifel hoch erhaben iſt, fand Erwidernng. 
Hätte nicht ein unſeliges Geheimniß, das ich 
ſeit einer Viertelſtunde erſt kenne, trennend 
zwiſchen Ihnen und einem Träger meines 
Namens geſtanden, und hätten Sie mir nicht 
vom erſten Tage meines Hierſeins an ein mir 
unerklärliches Mißtrauen entgegen gebracht, dann 
wäre ich noch in derſelben Stunde, in der ich 
Gewißheit über die Neigung Ihres Fräulein 
Tochter erhielt, zu Ihnen geeilt und hätte Sie 
gebeten, mir Ihr Kleinod für das Leben an⸗ 
zuvertrauen.“ 

Der ſtarke Mann trat nach dieſem mit 
ſchönem Pathos gegebenen Geſtändniß wie ver⸗ 
nichtet einen Schritt zurück und ſtrich ſich mit 
der Hand über die Augen. „Alſo doch!“ 
ſagte er dumpf. „Zum zweiten Male will 
ein Berger mir das Theuerſte, das ich beſitze, 


rauben.“ 


„Sie wählen ein hartes Wort für den 
Bund zweier Herzen, die in Liebe für einander 
ſchlagen und treu bis zum Tode an einander 
halten,“ ſagte Berger ernſt. „Nicht „rauben“ 
will ich Ihnen Ihr Kleinod. Käthchen wird 
mir freiwillig als meine Gattin folgen, und ich 
werde ſie auf Händen tragen. Sie aber ſollen 
an mir einen Sohn gewinnen, der Sie verehrt 
und ſein Leben für Sie laſſen könnte. O 
möchte der Inhalt dieſes Briefes die durch 
Schuld und jugendlichen Leichtſinn auf der 
einen, durch Irrthum und Vorurtheil auf der 
anderen Seite entſtandene tiefe Kluft zwiſchen 
Ihrer und meiner Familie überbrücken! Bitte, 
leſen Sie dieſen Brief; Sie finden darin das 
Geſtändniß eines Mannes, der zwar zu einer 
Höhe, die nur Wenige erreichen, emporgeſtiegen, 
der aber niemals glücklich geweſen iſt. Nehmen 
Sie, Herr Poſtmeiſter, es ſind die Schriftzüge 
— Ihres Jugendfreundes.“ 

Einen Augenblick ſchwankte Arndt, ob er 
das Schreiben nehmen und leſen ſolle; aber 
der Haß, der jahrelange Groll ſaß zu tief in 
feinem ſonſt edlen Herzen, als daß er ihn fo 
plötzlich hätte herausreißen können. Stolz 
wandte er ſich ab, und mit einem ſchmerzlichen 
Zug im Antlitz zog Berger die ausgeſtreckte 
Hand mit dem Brief zurück und verbarg letzteren 
in feiner Bruſttaſche. 

„Wiſſen Sie, was Sie von mir fordern? 
Sie, das Werkzeug in der Hand Ihres all⸗ 
mächtigen Onkels, hierher geſandt, um mich, 
den „Unzufriedenen“, wie man mich „oben“ 
nennt, zu beobachten,“ nahm Arndt nach einer 
kurzen Pauſe wieder das Wort. „So lange 
ich hier Vorſteher bin, iſt niemals ein Kandidat 
der höheren Poſtkarriere nach Thalheim ver⸗ 
ſetzt worden. O, ich durchſchaute ſogleich die 
Intrigue und, nun ja, — ſie iſt eines Bergers 
würdig!“ 

„Herr Poſtmeiſter, Sie find zwar mein 
Vorgeſetzter, aber trotzdem nicht berechtigt, mir 
empfindliche Beleidigungen ins Antlitz zu 
ſchleudern. Ich bitte Sie dringend, mein Ehr⸗ 
gefühl zu ſchonen; ich wüßte nicht, daß ich 
Ihnen je Gelegenheit gegeben hätte, mit meiner 
Aufführung unzufrieden zu ſein,“ entgegnele 
Berger im ruhigen, aber feſten Tone. 

Arndt ſchien nach dieſen Worten ſich zu 
beſinnen. Einen Moment ſtreifte ſein lodernder 
Blick das ſchmerzlich zuckende Antlitz des aus 
allen ſeinen Himmeln geriſſenen jungen Mannes. 

„Sie werden vielleicht als ehemaliger 
Student Genugthuung von mir fordern. — 
Nein? Gut denn, ich will in Ihren Augen 
nicht als ein Polterer gelten. Sie ſollen 
eine Erklärung meines Verhaltens Ihnen gegen⸗ 
über haben! Ich werde mich kurz faſſen! 
Hören Sie denn die That meines Freundes, 
und urtheilen Sie danach, ob ich korrekt handele. 
Als ich noch ein ſimpler Poſteleve war, da 
hatte ich einen um etwa 3 Jahre älteren Freund. 
Ich war eine vertrauensſelige Natur und ſchloß 


der Verlegenheit helfen mußte. 


mich dem älteren Kollegen, einem mit glänzen⸗ 
den Geiſtesgaben und ebenſolchen äußeren Vor⸗ 
zügen ausgeſtatteten Mann, um ſo lieber an, 
als ich von ihm im Dienſt noch viel lernen 
konnte. Daß mein Freund leichtſinnig, ſogar 
ſehr leichtſinnig war, das merkte man kaum; 
feine Liebens würdigkeit, fein feiner Takt ließen 
jenen Fehler bei ihm in einem ganz anderen 
Lichte erſcheinen als bei anderen jungen 
Männern. Wo er erſchien, hatte er im Nu alle 
Herzen erobert. Mein Freund hatte verſchiedene 
noble Paſſionen, aber nie Geld, ſo daß ich, 
der ich vermögende Eltern hatte, ihm oft aus 
Ich that das 
gern; es wäre mir nicht möglich geweſen, 
dieſem Manne eine Bitte abzuſchlagen, und 
hätte er mein ganzes Vermögen gefordert. Ver⸗ 
möge ſeiner unglaublichen Geſchicklichkeit, mit 
der er ſich durch alle Hinderniſſe hindurch zu 
arbeiten verſtand, und Dank ſeiner gewandten 
Manieren hatte er bereits mehrere Stufen zu 
ſeiner ſpäteren Höhe erklommen, als ich ſozu⸗ 
ſagen noch auf der unterſten Sproſſe ſtand. In 
dieſer Zeit lernte ich eine junge Dame kennen, 
einen Engel an Geſtalt und Herzensreinheit; 
ſie ſchenkte mir ihre Liebe, und wir verlobten 
uns. Bei dem kleinen Feſte, das meine zu⸗ 
künftigen Schwiegereltern veranſtalteten, war 
auch mein Kollege und Freund eingeladen, und 
es fiel mir auf, daß er, ſonſt der Heiterſte in 
der Geſellſchaft, an dieſem Tage ſich auffallend 
ſtill verhielt. Den Grund hierfür ſollte ich erſt 
ſpäter erfahren. Um es kurz zu ſagen; mein 
Freund, dem ich ſo oft in der uneigennützigſten 
Weiſe aus Geld⸗ und anderen Verlegenheiten 
geholfen, hinterging mich auf das ſchmählichſte! 
Während ich arglos meinen Dienſt verrichtete, 
machte er meinen Schwiegereltern Beſuche und 
wußte dieſelben ſo für ſich einzunehmen, daß 
ſie innerlich bereuten, ihre Tochter nicht dieſem 
Manne, der bereits eine geachtete Stellung in 
der Geſellſchaft einnahm und ein äußerſt nobler 
Kavalier war, verlobt zu haben. Auch meine 
Braut, die mir treu ergeben war, wußte dieſer 
Freund ſo zu umſtricken, daß ſie zuletzt zu über⸗ 
legen anfing, ob ihr Herz auch wirklich nur 
für mich allein ſchlage. Doch meine Schwieger⸗ 


eltern waren brave, ehrliche Menſchen und 


meine Braut ein Weſen mit geſundem Sinn 
und Geiſt und frei von romantiſchen Anwand⸗ 
lungen. Aber mein biederer Freund hatte es 
ſich in den Kopf geſetzt, dieſes Weſen für ſich 
zu gewinnen, und ſo griff er, als er auf gera⸗ 
dem Wege nicht zum Ziel gelangen konnte, zu 
dem erbärmlichſten Mittel, deſſen ſich ein Menſch 
zur Beſeitigung eines Rivalen bedienen kann, 
dem der Verleumdung.“ 

Arndt machte hier eine kleine Pauſe, dann 
fuhr er ernſt fort: „Eines Tages erhielten 
meine Schwiegereltern einen anonymen Brief, 
durch welchen man ſie vor mir warnte. Es 
ſollten Gerüchte über mich umgehen, nach welchen 
man mich wegen verſchiedener unaufgeklärter 
Veruntreuungen, die auf der Poſt vorgekommen 
ſein ſollten, beobachtete; auch ſollte ich in Ge⸗ 
ſellſchaft liederlicher Frauenzimmer geſehen 
worden ſein u. dgl. m. Meine Schwieger⸗ 
eltern, aufs peinlichſte betroffen von dieſen 
Mittheilungen, aber immer noch von meiner 
Ehrenhaftigkeit überzeugt, beſchloſſen nichſtdeſto⸗ 
weniger, im Geheimen Erkundigungen über mich 
einzuziehen. Da mein Freund ſie kurz darauf 
beſuchte, ſo war es natürlich, daß ſie ſich an 
ihn wandten und ihn in ſchonendſter Form um 
ſeine Meinung über jene Gerüchte befragten. 
Darauf hatte mein biederer Freund längſt ge⸗ 
wartet. Zwar beſtätigte er nicht, daß jene in⸗ 
famen Gerüchte wahr ſeien — das wäre ein 
zu plumpes und verdächtiges Manöver geweſen 
— aber ſeine Vertheidigung, die er für mich 
gegen jene Anſchuldigungen führte, hatte ſo 
wenig Beſtimmtes, war ſo durchſichtig, daß 
meine Schwiegereltern nunmehr von dem 
ſchwerſten Mißtrauen gegen mich erfüllt wurden. 
Von jeder Verleumdung pflegt ja etwas hängen 
zu bleiben. Schon bei meinem nächſten Beſuche 
bei meinen Schwiegereltern merkte ich, daß das 
ſchöne Band, gegenſeitigen Vertrauens zwiſchen 
ihnen und mir gelockert und an deſſen Stelle 
kühle Zurückhaltung und Argwohn bei den mir 
theuren Perſonen getreten war. Ich ſtand hier 
vor einem Räthſel. Man hatte meinen Stolz 
verletzt, und ſo ſchränkte ich meine Beſuche auf 
das ſchickliche Maß ein, obſchon es mir ſchwer 
fiel, meine Braut, die um jene elenden Ma⸗ 
chinationen nicht wußte, jetzt weniger als ſonſt 
ſehen und ſprechen zu können. 

Die Saat, die der biedere Freund geſäet, 
ſchoß in Aehren. Eines Morgens erhielt ich 
zwei Briefe, einen von meinem Schwiegervater 
und den zweiten von meiner Braut. Erſterer 
theilte mir kurz mit, daß er die Verlobung 
mit ſeiner Tochter rückgängig mache, da er ſich 
in meiner Perſon getäuſcht habe. In dem 
Briefe von meiner Braut, die jetzt erſt Kennt⸗ 
niß von jenem anonymen Schreiben erhalten 
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hatte, forderte ſie mich auf, ſie am Abend an 
einer beſtimmten Stelle zu erwarten. Wenn je 
Ihr Herz für ein weibliches Weſen wahre 
Neigung empfinden wird, werden Sie begreifen, 
was ich litt. Ich eilte an den Ort der Ver⸗ 
abredung und erfuhr zu meinem grenzenloſen 
Erſtaunen aus dem Munde meiner in Thränen 
aufgelöſten Braut, was für ein Gift man in 
die Seelen dieſer wackeren Leute geträufelt 
hatte. Meiner Braut gegenüber bedurfte es 
nur der Verſicherung, daß alle jene Anſchuldi⸗ 
gungen nichts als elende Verleumdungen ſeien, 
um in ihren Augen rein von aller Schuld dazu⸗ 
ſtehen. Ihren Eltern wollte ich mich jedoch erſt 
dann wieder nähern, wenn ich den elenden Ver⸗ 
leumder entlarvt haben würde. 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


Ueber den Poſtvienſt in China 


ſchreibt man dem „D. Tgbl.“ aus Shanghai: 
Viele Ausländer in China haben von dem Vor⸗ 
bandenjein einer einheimiſchen Poſt keine 
Ahnung, und die wenigen, welche von einem 
ſolchen Inſtitute gehört haben, wiſſen nichts 
von der verhältnißmäßigen Sicherheit und 
Schnelligkeit, mit der ſelbſt ein werthvoller 
Brief von einem Ende des Reiches zum andern 
geſchickt werden kann. Die Depeſchen der Re⸗ 
gierung werden nach ihren Beſtimmungsorten 
durch beſonders zu dieſem Zweck angeſtellte 
Leute befördert, welche unter der Aufſicht des 
Kriegsminiſteriums in Peking ſtehen. Sie 
reiten von einer Station zur andern trotz ihrer 
traurigen abgemagerten Mähren mit ziemlicher 
Schnelligkeit, und wichtige Dokumente werden 
ſo auf große Entfernungen täglich 45 deutſche 
Meilen weit gefördert. Das Publikum iſt von 
der Benutzung dieſes Verkehrsmittels ausge⸗ 
ſchloſſen, hat aber, durch die Bedürfniſſe des 
Handels dazu geführt, für ſich einen eigenen 
Poſtdienſt eingerichtet. In jeder chineſiſchen 
Stadt von einiger Größe befinden ſich ſicherlich 
einige Poſtämter, von denen jedes einer oder 
mehreren Provinzen vorſteht, nach und von 
denen es Briefe und kleine Pakete befördert. 
Die Sicherheit aller ihnen anvertrauten Gegen⸗ 
ſtände wird garantirt und der Werth erſetzt, 
wenn ſie verloren gehen; gleichzeitig muß der 
Inhalt aller Pakete bei der Aufgabeſtelle 
deklarirt werden, damit ein entſprechendes Porto 
für ihre Beförderung erhoben werden kann. 
Die Briefträger gehen hauptſächlich zu Fuß, 
benutzen aber auch manchmal Eſel, welche man 
überall auf den großen Verkehrsſtraßen Chinas 
findet, und welche mit unfehlbarer Sicherheit 
von einer Station zur andern laufen. Trotz⸗ 
dem dieſe Eſel nur von dem Miether begleitet 
ſind, braucht man doch nicht zu fürchten, daß 
ſie geſtohlen würden, denn ein Reiſender, der 
ſie von ihrem gewohnten Wege abbringen oder 
zwei Stationen ohne Aufenthalt zurücklegen 
wollte, müßte ſie mit Gewalt fortſchleppen. Mit 
80 Pfund Poſtgepäck trollen die Briefträger 
eine Meile in der Stunde, bis ſie an ihrem 
Beſtimmungsort angelangt ſind, händigen hier 
den Pack einem friſchen Manne ein, welcher, 
gleichviel ob Tag, ob Nacht, ob ſchlechtes oder 
gutes Wetter, aufbricht, bis auch er ſich ſeiner 
Verantwortlichkeit entledigt und den Pack einem 
dritten Mann eingehändigt hat. Die Boten 
rekrutiren ſich aus den ſtärkſten Männern der 
arbeitenden Klaſſe. Der Portoſatz iſt ſehr 
gering. Ein Brief von Peking nach Hankau, 
ca. 150 Meilen Luftlinie, koſtet nur 8 Zents 
oder 40 Pfennige. Etwa 30 pCt. des Portos 
trägt der Abſender, um die Poſt vor Betrug 
und Verluſt zu ſichern; der Ueberſchuß kann 
von dem Adreſſaten wieder erhoben werden. 
Dieſe Poſtämter werden von den Kaufleuten 
bei ihren Handelsgeſchäften viel gebraucht, und 
Wechſel werden ſtets ſo verſchickt. Solche 
Dokumente ſowie kleine Packen chineſiſchen 
Feinſilbers bilden eine ziemlich werthvolle Laſt, 
und würden oft den Wegelagerern zur Beute 
fallen, wenn nicht die Militärbehörden Reiſende, 
welche die Gaſthäuſer vor Tagesanbruch ver: 
laſſen, von Soldaten würden begleiten laſſen, 
bis der Tag ſie vor den Gefahren eines plötz⸗ 
lichen Angriffs ſicher ſtellt. An anderen Orten 
hat man wieder Trupps gut eingeübter Männer, 
welche ſich in Geſellſchaften von drei bis fünf 
vermiethen, um einen Wagenzug mit ſeinen 
Dutzend Paſſagieren über ſolche gefährliche 
Stellen der Gegend zu führen, wo Straßen⸗ 
räuber nach Reiſenden auf der Lauer liegen. 
Die Eskorte beſteht nur aus dieſer geringen 
Zahl, denn jeder dieſer Männer ſoll 5 bis 6 
Räubern nicht nur an Stärke, ſondern auch an 
Gewandtheit, Uebung und Gebrauch des Schwerts 
gleichkommen. Um ſich vor früher Arbeitsun⸗ 


fähigkeit zu ſchützen, machen ſich dieſe Männer 
zur Regel, nur eine volle Mahlzeit einzunehmen. 
Vor allem aber iſt es für einen chineſiſchen 
Briefträger unerläßlich, daß er ſich nicht durch 
irgend einen geſpenſtiſchen Feind in Furcht 


jagen läßt. In dieſer Hinſicht muß die Feſtig · 
keit ſeiner Nerven erprobt ſein, ehe man ihm 
ein Poſtgebiet anvertrauen kann, denn ein 
ordentlicher Chineſe hat eine ſo inſtinktive 
Furcht vor nächtlicher Dunkelheit, daß das ge⸗ 
ringſte Geräuſch am Wege ihn veranlaſſen 
würde, den Sack abzumerfen und davon zu 
laufen, als ob alle Geiſter der Finſterniß zu⸗ 
ſammen und in demſelben Augenblick auf ihn 
losgelaſſen wären. 


Kleine Chronik. 


Folgende erſchütternde Grab 
ſchrift auf den Kaiſer Friedrich 
findet ſich in der ſoeben erſchienenen Sammlung 
„Gedichte von Theodor Fontane“ (Berlin, 
V. Hertz): 

„Du kamſt nur, um Dein heilig Amt zu ſchaun, 

Du fandiſt nicht Zeit, zu bilden und zu bau'n, 

Nicht Zeit, der Zeit den Stempel aufzudrücken, 

Du fand'ſt nur eben Zeit noch, zu beglücken, 

Du ſahſt Dein Reich und ließ ſt es Deinem Erben, 

Du fand'ſt nur Zeit, um wie ein Held zu ſterben.“ 

Strenge Erziehung. Es iſt 
bekannt, daß König Friedrich Wilhelm I., der 
Vater Friedrichs des Großen, eigenhändig den 
Stundenplan für ſeinen Sohn gefertigt und 
mit unerbittlicher Strenge darüber gewacht hat, 
daß derſelbe genau von dem jungen Prinzen 
und ſeinem Erzieher Duhan de Handun ein⸗ 
gehalten wurde. Dieſe Tageseintheilung 
lautete: „Morgens um 6 Uhr wird Er ge⸗ 
wecket, und ſobald ſolches geſchehen iſt, ſollen 
ſie ihn anhalten, daß Er, ſonder ſich zu ruhen 
oder nochmals umzuwenden, hurtig und ſogleich 
aufſteht, und muß Er alsdann niederknieen und 
ein klein Gebet halten. Sobald Er ſolches 
gethan, ſoll Er, ſo geſchwinde als möglich, die 
Schuhe anziehen, auch das Geſicht und die 
Hände waſchen, aber nicht mit Seife, ferner 
ſoll Er das Haar auskämmen und ſchwänzen 
(d. h. in einen Zopf flechten), aber nicht pudern 
laſſen. Indeß Er ſich kämmen läßt, ſoll Er 
zugleich Thee und Frühſtück nehmen, daß das 
zugleich eine Arbeit iſt, und muß dies alles 
vor halben ſieben Uhr fertig ſein. Alsdann 
Duhan und alle ſeine Domeſtiquen hereinkommen 
ſollen, und wird alsdann das große Gebet 
gehalten. Ein Kapitel aus der Bibel geleſen, 
ein Lied geſungen wie am Sonntage, welches 
alles bis ſieben Uhr dauert, worauf die 
Domeſtiquen wieder weggehen sollen. Von 
ſieben bis neun Uhr ſoll Duhan mit Ihm 
Hiſtorie traktiren, um neun kommt der Hof⸗ 
prediger Noltenius, der ſoll Ihn bis /¼ 11 Uhr 
im Chriſtenthum informiren. Um 8/11 Uhr 
ſoll Er das Geſicht geſchwinde mit Waſſer und 
die Hände mit Seife waſchen, ſich weiß an⸗ 
ziehen, pudern und den Rock anziehen, und um 
11 Uhr zum Könige kommen: da bleibt Er bis 
2 Uhr, alsdann Er gleich wieder nach ſeiner 
Kammer geht. Duhan ſoll alsdann auch gleich 
da ſein, Ihm von zwei bis drei die Landkarte 
zu weiſen; dabei ſie Ihm ſollen aller europäiſchen 
Reiche Macht und Schwäche, Größe, Reichthum 
und Armuth der Städte expliziren. Von drei 
bis vier Uhr ſoll Er die Moral traktiren, von 
vier bis fünf Uhr ſoll Duhan teutſche Briefe 
mit Ihm ſchreiben und dahin ſehen, daß Er 
einen guten Stylum bekomme. Um fünf Uhr 
ſoll Er die Hände waſchen und zum Könige 
gehen, ausreiten, ſich in der Luft und nicht in 
der Kammer devertiren und thun, was Er will, 
wenn es nicht gegen Gott iſt.“ 

* Weber die Koſten, welche der 
Beſuch des Kaiſers Wilhelm dem Sultan 
verurſachte, wird der „Ind. Roum.“ aus 
Konſtantinopel geſchrieben, daß ſie nach den 
vorläufigen Berechnungen die Summe von drei 
und einer halben Millionen Franks überſteigen. 
Hierin find jedoch einbegriffen 1 Millionen 
Franks, die der Sultan fur Geſchenke veraus⸗ 
gabte. Die Brillanten und Edelſteine, welche 
die Kaiſerin Auguſta Viktoria erhielt, koſteten 
allein 600 000 Franks. t 

In Londoner Werkſtätten 
werden, wie die „Münchener Neueſten Nachr.“ 
ſchreiben, ganze „Ahnengalerieen“ zuſammen⸗ 
geſtellt für reich gewordene Amerikaner, welche 
ſich den Anſchein geben wollen, als ſtammten 
ſie von den erſten Anſiedlern ab, die unter 
Karl II. nach Neu » England kamen. Paris 
liefert dazu eine Menge Material in den alten 
Bildern in der Tracht Ludwigs XIV. — XVI., 
die im Hotel Dronot verkauft werden. 

Aus der Newyorker Geſell⸗ 
ſchaft. Wie der „Herald“ berichtet, iſt dieſer 
Tage Miß Alta Sickles, die Tochter des aus 
dem Sezeſſionskriege bekannten Generals Daniel 
E. Sickles, mit einem Kellner, Namens Dinham, 
durchgebrannt. Das Pärchen hat ſich bereits 
trauen laſſen, und ſo wird dem betrübten 
Vater wohl nichts anderes übrig bleiben, als 
Ja und Amen zu dieſer Heirath zu ſagen. 
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gelderhebung hierſelbſt für das Etatsjahr 
1. April 1890/91 haben wir einen Licitations⸗ 


che. Fü 
jeder Gattung iſt beſtens geſorgt. 
Hochachtungsvoll 


CFT 


termin auf 
Dienftag, Ben. 2. Januar 1890, A. Ferrari, Yodgor;. u 
Mittags 12 uhr, — a 8 
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überhaupt auf bewegliche Gegenſtände, gegen angemeſſene billige, jede Nachſchußverbind⸗ 
lichkeit ausſchließende Prämien. 

Jede gewünſchte Auskunft, ſowie . werden von dem Unterzeichneten 
unentgeltlich und bereitwilligſt ertheilt. 

Thorn, den 21. November 1889. 


Walter Güte, 


| Haupt » Ugent der Preuß. National-Berfiherungs-Gefellichaft. 
— C f f f 8 * in vorzüglich L Facous 

blſe Schoen&Elzanowska. 
um Quartalsschlus s 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


Rechnungs-Schema's, 
mit FTirmendruck etc., 
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bei ſauberer und korrekter Ausführung 
die 


und eleganter Kräuter- hee 
Visitenkarten hervorragende und bisher unüber⸗ 
troffene Hausmittel gegen Husten 

zum Preiſe von 130 2, 3, 4, 5, 6 Mark] u. Heiserkeit, Verschleimung der Athmungs- 
p. 0 Stück. organe, Catarrh der Lungen und Luft- 
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Rath3-Apothefe bei Apoth. Schenck. 
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Als paſſendes Weihnachtsgeſchenkf mein großes reichhaltiges Lager von 
empfehle meine auerkannt vorzüglichen 


hocharmigen Spielwaaren 
Vogel⸗Nähmaſchinen 1 Puppenartikeln, e 


(Syſtem Singer). Blechſpielſachen, viele Neuheiten ꝛc. 


S. . Th. Wolff Nachf., 


Re werden. 
ie Bietungscaution beträgt 100 Mark, 
und iſt vor dem Termin bei unſerer 
1 einzuzahlen. 

Thorn, den 10. Dezember 1889. 
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. ach einem we tpreuß. Pfandbriefdarlehen 
werden auf eine ſtädtiſche Beſitzung von 


280 Mor 
5000—6000 Mark 


als 5 Hypothek geſucht. 
Offerten ſind an die Expedition der 
Oſtd. Ztg. unter No. 210 zu richten. 


u. 1200 Mark 


find Neujahr auf Städt. Hypothek zu * 
geben. Wolski, Gerſtenſtr. 320, 


Praktiſches 


Weihnachts - Geschenk. 


* 


| Viſitenkarten, 
— 


100 Stück von 1—3 Mark, (in weiß Briſtol 

ſcräbem d Elfenbeinkarton, Perlmutter und 

ſchrägem oldſchnitt,) in modernen Schriften 

bei ſauberſtem 8 . ſchneller Lieferung 
n der 


Auch- u. Accidenzdruckerei 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“. 


Nähmaſchinen! 
Die beſten Nähmaſchinen der Welt, 
als ganz neu mit Fußbänken (Deutſches 
Reichs⸗Patent Nr. 49914), ferner: 


Univerſal⸗Waſchmaſchinen 


(Deutſches 1 Nr. 32 259) em⸗ 
pfiehlt unter den allergünſtigſten Zahlungs 
bedingungen 


A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 
eee eee eee eee terte 


Gerſtenſtr. 1 Fr. Petzolt, 
Theilzahlungen von monatlich 5 Mk. an. I Coppernicusſtraße 210. 


M. LORENZ, Thorn 


Breiteſtraße 


Gigarren-, Gigaretten- u. Tabakhandlung 


empfiehlt bei Einkäufen 
zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


ſſeein in allen Preislagen gut ſortirtes Sager "BEE 
zur gefälligen Beachtung. 


Buch- und Koeidens rue 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“. 
e ee ee ee e ee ee ee ee ee ee e 
Paſſende 


Weihnachts ⸗Geſchenke. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in Photographien, Kupferſtichen, 
Delbildern, Glasbildern, jümmtlih mit oder auch ohne Rahmen ser 
Photographieſtänder, Staffeleien und Hausſegen. 


Bilder⸗ Einrahmungen 


in neueſter geſchmackvoller Ausführung zu billigſten Preiſen. 


EMIL HELL. 
ee en 


Puppenwagen, Jagdſchlitten, 


Kinderſtühle u. Tiſche, Blumentiſche, | yon N a st ch zu den hochfe inſten 
ne Papierkörbe, Arbeits. und habe wieder vorräthig und ſtelle en 
Schlüſſelkörbe, garnirte Zeitungs- zu den billigften Preiſen. 


mappen, Wandkörbe, Bürſtenkörbe 
er empfiehlt in großer Auswahl und Alb. Gründer’s Wagenbanerei. 


schönen Muſtern zu billigen Preiſen. 1 feifche 


. Sieekmann, Schillerſtraße. 
Tuch, Gelegenpeitsfauf! G * ide: Preßhefe 


Verkaufe Menezarski, Culmerſtraße, 


echlperſer⸗ . Aude Teppiche „ 


u enorm billigen Preiſen. 
Benjamin Cohn, Brückenſtraße 7. 


Se e Inhalts erklärungen 


den ſchönſten und ſchwierigſten Touren 
empfiehlt Neubauer, Lehrer, Brombergerſtr. 14. zu Sendungen nach dem Auslande, 
vorräthig in der 


Wiesbadener 


ı Kochbrnnnen- -nell- salz, 


8 ein reines Naturproduct, 
unter amtlicher Controlle hergestellt, 


und ärztlich allgemein empfoh- 
len und verordnet als bestes 
und schnell wirksamstes Be- 
seitigungsmittel bei Verdau- 
ungs- u. Ernährungsbeschwer- 
den, Darm- u. Magenleiden aller 

Art. Ebenso von eminent heil- 
kräftiger Wirkung bei Catarrhen 


der Luftröhre und der Lunge: bei 
Husten, Heiserkeit. Schleimaus- 


H wurf u. s. w. und, in Folge seines HOHEN 
i LITHIONGEHALTES bei gich- 


tischen u. rheumatischen Leiden. 
4 Ein Glas Kochbrunnen-Quell-Salz 
entspricht dem Salzgehalt und dementsprechend der 


Wirkung von PW etwa 35—40 
Schachteln Pastillen. 


Preis per Glas 2 Mk! 


ö (Nur An = ons er bee 
ehende ung. —ͤ ——— — 
Käuflich in den Apotheken und Mineral- Gummiſchuhe 15 reparirt Buchdruckerei 


l — 4 wasserhandlungen etc. bei A. Markuse, Culmerſtr. 308,11. Thorner Oſtdeutſche Zeitung“. 
Für die Redaktion verantwortlich: Gu ſt a v Kast ade in oo. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung" (M. Schirmer) in Thom 


uuf zue 


iſt die Farbe und der Geſchmack des 
Kaffee⸗Getränkes, welchem bei der Be⸗ 
reitung eine Kleinigkeit von Weber's 
Carlsbader Kaffee⸗Gewürz in Por⸗ 
tionsſtücken zugeſetzt wurde. Dieſes 
Gewürz ift in Colonialw.-, Droguen- 
und Delikateß⸗Handl. zu haben. 


hrliche Gebrauchsanweisungen u. 3 
gratis u. franko durch das Wiesbadener Brunnen- Comptoir. 


Ausf 
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